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Deutschösterreich.

Einladung
zum

O a U ' I D a i f e i f a g .
O r t :  Amstetten, Erotzgasthof Ju liu s Hofmann. 
Z e i t :  Sonntag, 4. Oktober, Beginn pst. 10 Uhr vorm.

T a g e s o r d n u n g :

1. Tätigkeitsbericht der Eauleitung.
2. Organisation und Presse.
3. Bericht des Abg. In g .  icchexbcum und des P a r ie i­

obmannes Dr. Wagner.
4. Stellungnahme zu den Landtagswahlen.
5. Allfälliges.
I n  Anbetracht der Wichtigkeit der zur Beratung kom­

menden Angelegenheiten werden die Ortsgruppen ge­
beten, den Gauparteitag recht zahlreich zu beschicken.

Z u trit t  haben nur Parteimitglieder!

M it deutschem Gruß 
Für die Großdeutsche Volkspartei:

Ä b a l b e r t
dzt. Eouobmann.

Nach den letzten Nachrichten aus den verschiedenen 
Parteilagern scheint did Annahme der Genfer Forderun­
gen mit gewissen Vorbehalten gesichert. Die Christlich­
soziale P arte i hat ihren Ministern bereits zugestimmt 
und auch die Großdeutsche Volkspartei hat durch einen 
Beschluß dev Reichsparteileitung die Annahme der Gen­
fer Beschlüsse zugesagt. Freilich nur unter der Voraus­
setzung, daß die Kontrolle des Eeneralkommifsärs ab 1. 
Jän n e r  ein Ende finde. Die Sozialdemokraten werden 
sich mit harmlosen Oppositionsreden begnügen. So de­
mütig auch die Genfer Beschlüsse sind, die parlamen­
tarische Lage werden sie nicht viel ändern, da sich die 
großen Parteien keinen anderen Ausweg finden können, 
iOiIs zum einmal begonnenen Genf«c«r Werke J a  und 
Amen zu sagen. Eine recht mißliche Lage entstand für 
unsere Regierung durch die Beamtenfrage, in der sie 
den großen Fehler machte, durch Nichtanerkennung der 
Verhandlungsfähigkeit des Fünfundzwanzigerausschus- 
ses, die Vundesangeftellten ohne triftigen Grund zu er­
bittern. Die Notlage der Vundesangestellren ist unge­
mein drückend und die Notwendigkeit einer Verbesse­
rung ihrer Lage wird allgemein zugegeben. Der Erfolg 
der Genfer Sanierung ist letzten Endes auf die stets 
maßvolle Haltung der Vundesangeftellten zurückzufüh­
ren, die durch den Abbau und durch ihre stark gegen­
über den Frieden zurückbleibenden Bezüge durch Jah re  
schwere Opfer brachten. Es ist zu erwarten, daß die 
Regierung alles aufbieten wird, den allgemeinen Be­
amtenstreik zu verhindern, der unserem Ansehen kaum 
dienlich wäre und auch unsere Wirtschaft schwer schädi­
gen würde. Eine Lösung, die beide Teile befriedigt, 
wird bei gutem Willen sicherlich zu finden sein.

Deutschland.
Die Paktpolitik der Reichsregierung beginnt bereits 

Weittragende politische Folgen auszulösen, bevor sie noch 
greifbare und endgültige Ergebnisse gezeitigt hat. Es 
war von vornherein klar, daß durch den Abschluß eines 
Sicherheitspaktes und den dann wahrscheinlich folgenden 
E in tr itt  in den Völkerbund die deutsche Politik eine aus­
gesprochen westliche Orientierung erfahren müßte, inso­
fern nämlich, als sie sich dann endgültig öder fallweise 
zwischen England und Frankreich zu entscheiden hätte. 
Dadurch würde -eiiine festere oder losere Bindung nach 
dem Westen hin unvermeidlich. Anderseits ergab sich 
durch Ausscheidung der Ostfragen aus den Verhandlun­
gen über den Westpakt für Polen und die Tschechoslo­
wakei die Notwendigkeit, anderweitig Rückendeckung zu 
suchen, da zu befürchten stand, daß Frankreichs Gefühle 
für seiinia östlichen Verbündeten vielleicht doch erkalten 
könnten oder daß seine Unterstützung in einem allfä lli­
gen Zweifrontenkrieg doch nicht genügen würde. I n  die­
sen Verschiebungen aber erblickte der russische Außen­
kommissär Tschitscherin mit Recht eine Handhabe, um 
Sowj-etrußland aus der politischen Isolierung, in die es 
vor allem durch die britische Politik geraten war, her- 
auszumanöverieren. Nach den Trinksprüchen, die zwi­
schen Skrzynski und Tschitscherin in  Marschau gewechselt 
wurden, ist an der Tatsache nicht mehr zu zweifeln, daß 
eine weitgehende Verständigung zwischen den beiden 
S taa ten  zustande gekommen ist, die sich auch in einem 
Zusammenarbeiten auf außenpolitischem Gebiet äußern 
wird. Polen hat damit vielleicht im Osten die ersehnte 
Rückendeckung gefunden und würde dann freie Hand 
nach Westen hin haben. Es ist nun nicht anzunehmen, 
daß Poliern sich ohne Zustimmung Frankreichs zu diesem 
Schritt entschlossen hätte. Infolgedessen ist auch mit 
einer französisch-russischen Verständigung in  absehbarer 
Zeit zu rechnen. Angeblich soll ja Frankreich iir der rus­
sischen Schuldenfrage bereits namhafte Zugeständnisse

Roman von Willibald A l e x i s .
59. Fortsetzung.

Darum nur hätte ör dieMühle zurückgefordert und das 
andere, damit dieGemeinheit gutbedient/würde. Und daß 
er stets ein Aug drauf habe, wollte der gute Fürst sich ein 
Haus bauen unter uns, inmitten beider S tädte. Und 
ich hätte seine Voten schnöd zurückgeschickt und mit Auf­
stand gedroht. Aber am Hof da kennten sie mich, und 
wer aus mir spreche, und daß ich nicht frei gewählter 
Meister sei von beiden Städten. Darum hätten sie den 
Zorn des gnädigen Herrn noch beschwichtigt,' denn wäre 
es grausam, daß die S ta d t  und die guten Bürger lit­
ten, um was einer gedroht. Nun aber sei's hohe Zeit, 
daß sie sich entschieden, ob sie ihrem Fürsten gehorsamen 
wollten oder ihrem Bürgermeister. Der Fürst wolle ihr 
Gutes; was der Bürgermeister wolle, das wisse er nicht. 
W as der Fürst könne, das wisse er und sie alle, denn 
er könne mit Heeresmacht und Donnerbüchsen über sie 
ziehen und die M auern niederreißen und der S tad t  
ihre Privilegien nehmen, ihr Stapelrecht und ihre 
Niederlage, ihre Münze und ihre Zollfreiheit. Ob aber 
Hans Ratbenow ein so mächtiger M ann  sei, daß er 
sie vorm Zorn des Gewaltigen schütze, das müßten sie 
besser wissen als er. Nun sei die Frage, ob sie für ihren 
Bürgermeister durchs Feuer wollten, auf Gefahr hin, 
daß Fr» jhr Alles verlören, oder dem Markgrafen das 
Stückchen Boden verkaufen, daß er sich ein Haus baue 
unter ihnen. Und, schlug er auf den Tisch, der Schilling, 
den der Markgraf dafür zahle, solle nicht in die Säckel 
der Herren, sondern in die Taschen der Bürger."

„Kann Euch zu wissen tun," sagte der Brandenbur­
ger, ,-Seine Gnaden haben nachmalen nicht gut gehei­
ßen, was den R itter in  Berlin sprach."

„W as hilft das! Kann er drum machen, daß der 
S tu rm  nicht stürmte und die Bäume wieder aufstanden, 
die er entwurzelt! Wenn große Herren schelten ihrer 
schlechten Diener Eifer, nehmen sie's doch gern, was für 
sie abfiel; aber gaben sie’s je schon wieder?"

„'s ist unrecht gute Leute verreden", murmelte Niklas 
Perwenitz. „Der braven sind überall wenig."

„Aber sie sind die Ecksteine und Pfeiler, gegen die 
man das Geschütz richtet, wenn man ein steinern Haus 
nieder haben will. Die andern Steine fallen dann von 
selbst. Und sie sind gefallen, und bröcklig und morsch 
sind die M auern, und die Hand braucht nur drauf zu 
drücken, so fällt es ein. Wie Gott will, Herr Perwenitz. 
Ich habe viel gelitten; Lob und P re is  ihm, daß ich 
schwacher alter M ann  es ertrug."

Da merkte der W irt, daß sein Gast müde ward, und 
die Erinnerungen drückten ihn nieder. E r  mochte nun 
nicht mehr fragen, ob er schon gern noch manches aus 
seinem Munde gehört, was er nur durch das Gerücht 
und die andern wubte. Aber er stand auf und legte 
freundlich die ftanb auf feine Schulter und sprach: „ I h r  
bedürft der Ruhe." ^ r r  Johannes ^ w ie g  und seufzte. 
Er stand auf und folgte ihm die Treppe hinauf in die 
Erkerstube, wo die gute F rau  Cordula ihm ein weiches 
hohes Bett a u iabschlagen hatte, und feines weißes Lei­
nenzeug war darum geickilaaen. Auch prasselte Feuer im  
Ofen, das sie selbst angezündet, und über dem Tische 
lag eine bunte Decke und darauf stand ein gebrannter 
Krug und Geschirr zum Trinken, und Handtücher und 
-ein silbern Waschbecken. Auch hatte sie einen Teppich 
sorosam unterbreitet vorm Bette, daß der alte M ann  
seine Füße nicht auf die kalten Diolen setze. Mochte der 
Wanderer seit lange nicht so freundliches Nachtlager 
gefunden haben. Dafür dankte ihr. ein stummer Blick, 
und sie ging auf den Wink ihres Herrn. Der aber sprach: 
„Nun ruht wohl, lieber Herr Johannes, unter meinem 
Dache. Morgen ist auch ein Tag, da wir mehr sprechen

können, was Euch hergeführt, und wie ich Euch helfen 
kann."

Der Gast hatte sich auf das Bett gesetzt und hielt dem 
W irts  freundlich die Hand hin: „Dank Euch, lieber Herr 
Perwenitz. Ach, ich hätte Euch noch so viel zu sagen. Habe 
lange Zeit her fein1 freundlich Gesicht sehen. I h r  mahnt 
mich an den M ann, der mich damals unterm Arm faßte 
und herunter riß unter die Brücke, da die Steine mir 
schon um den Kopf flogen. Und das furchtbare Geschrei, 
a ls wär ich ein Hochverräter, und hatte meine S tad t 
so lieb. Da warf er mir einen Fischerkittel um, und 
dann —

„Morgen, morgen! heute schlaft aus."
„W as soll man sich nicht jeden Tag gern erinnern, 

was uns Gutes geschehe; zumal vorm Echlafengehn!"
„Es war ein gemeiner M ann, als ich hörte, der Euch 

auf einem Kahn zur S tad t 'raus brachte!"
„Freilich, von den Patriziern  kannte mich keiner. Die 

hatten ihre Türen geschlossen. Aber die Gemeinen tob­
ten ja noch ärger draußen. W ar das nicht arger Un­
verstand, Herr Perwenitz; derweilen sie drinnen mich 
anschrien, die Herren, daß ich sie in Fehde brächte mit 
dem Fürsten und seinen W illen nicht tun wollte wegen 
des Schlosses, da schrien sie draußen: S teine auf ihn! 
Zerreißt ihn! E r will uns verkaufen dom Markgrafen! 
— Herr Gott, rief ich, das will ich nicht. J a  sie hörten 
mich nicht — "

„Das ist nun so in Berlin."
„Nicht auch anderwärts?" sprach der Gast sinnend. 

„Daß sie einen ehrlichen M ann verleumden, just ums 
Gegenteil von dem, was er ta t!"

„Die Menge ist blind und taub allerwegen, und der 
Herr richte die, die sehen und hören, und sie doch auf 
falsche Wege führen. I h r  aber geht ins Bett."

„Nachher mochte es manchem gereuen", fuhr Herr J o ­
hannes fort, aber war's, a ls  spräche er mehr zu sich denn 
zu dem andern. „Als ich in Teupitz war, schickte einer

8@F° Unserer heutigen folge ist Zer Winterfahrplan 6er Bundesbahnen beigeschlossen.
D i e h e u t i g e  F o l g e  ist  10 S e i t e n  s t a r k .



Seite 2. B o t e  v o n  d e r  Y b b s - Freitag den 2. Oktober 1925.
gemacht haben. D as erste Ergebnis der deutschen Pakt­
politik wäre also, wenn sich die Dinge so weiterent­
wickeln, eine Verfestigung des Ringes um Deutschland, 
in den sich die Tscheche! natürlich raschest eingliedern 
würde. Anstatt also freia Hand nach Osten zu bekom­
men, was wohl der Endzweck der ganzen Paktpolitik 
war, würde sich Deutschland einem verstärkten W all  im 
Osten gegenüber sehen und außerdem noch unter einen 
Druck geraten, seiln, der >es der Politik Frankreichs gefü­
gig zu machen sucht, während sein eigentliches Interesse 
doch in einer gewissen Kooperation mit England gele­
gen wäre. Ob man bei dem bevorstehenden Besuche 
Tschitscherins in Berlin  der Gefahr noch die Spitze wird 
abbiegen können, bleibt abzuwarten. Daß man auch in 
London über diese neue Wendung der Dinge keine be­
sondere Freude empfindet, ist sehr begreiflich.

Saargebiet.
Ueber die Amtsführung der Unterrichtsverwaltung 

des Saargebietes sind wiederholt recht unerfreuliche 
Dinge bekannt geworden. Hatte schon der frühere Lei­
ter dieser Stelle , der Däne Hultfeldt sich lebhaft für die 
Förderung des französischen Sprachunterrichtes im deut­
schen Saargebiet eingesetzt, so beweist auch der jetzige 
Leiter der Unterrichtsverwaltung, der Tscheche Ve- 
zensky, eine große Vorliebe für Frankreich. Erst kürz­
lich wurden 15 saarländische Volksschullehrer zu einem 
Lehrkurse für die französische Sprache nach Frankreich, 
beziehungsweise in die französische ^Schweiz entsandt. Die 
Kosten dieses Kurses belaufen sich auf 44.000 Franken 
und müssen aus  dem Jahreserträgn is  dos Saargebietes 
gedeckt werden. Diese Summe erscheint erst im richtigen 
Licht, wenn man erfährt, daß der gleiche Herr Vezensky 
zur Unterstützung eines Fortbildungskurses der saar­
ländischen Volksschullehrer, der von Frankfurter Um- 
versitätsprofessoren geleitet wurde und an dem über 
1800 Lehrer teilnahmen, nur — 1500 Franken aufge­
wendet hat. Auch dieser Skandal ist der Fürsorge des 
Völkerbundes zu danken!

Tschechoslowakei.
Der erste Gesetzgebungsabschnitt der tschechoslowaki­

schen Republik von Ententegnaden geht zu Ende. Es ist 
beschlossene Sache, daß die beiden Kammern, Abgeord­
netenhaus und Senat, in  nächster Zeit aufgelöst werden 
und etwa Ende November die Neuwahlen stattfinden. 
Eie werden indes in der allgemeinen inner- und außen­
politischen Lage des S ta a te s  keine nennenswerten Ver­
änderungen ergeben. Voraussichtlich werden die Sozial­
demokraten tschechischen und deutschen S tam m es eine 
mehr oder weniger empfindliche Einbuße des Mandars- 
besitzes erleiden, doch werden die tschechischen Koalitions- 
Parteien, die den S ta a t  nicht bloß regieren, sondern auch 
beherrschen, im wesentlichen ungebrochen zurückkehren 
und das a lte  System und die alte Wirtschaft fortsetzen. 
Es  ist das System der rücksichtslosen Entrechtung und 
Entwurzelung aller nichttschechischen Volksteile, nament­
lich der Deutschen, die ja immer noch den größten gei­
stigen und wirtschaftlichen Besitz aller Minde-rheitsvöl- 
ker im S ta a te  haben. Wie sich dieses System auswirft, 
ergibt sich aus der Tatsache, daß im Verlauf einer kur­
zen Zeit an die 4000 deutschen Schulklassen gesperrt 
wurden, so daß heute schon der S tand  des deutschen 
Schulwesens in der tschechoslowakischen Republik um ein 
halbes Jahrhundert zurückgeschraubt ist, daß ferner ge­
gen alles Recht und Gesetz die Zwangsverwaltung über 
das deutsche Marienbad verhängt und die Enteignung 
angedroht wird, daß weiterhin unter dem Titel „Be­
amtenabbau" zahlreiche deutsche S taa tsd iener aus ihren

und der andere zu mir, sie wollten für mich unterhan­
deln. Da war ich zornig. Auch die Schümms."

„Wunderte es uns alle, daß Euch der Bartholo-, 
mäus im Stich ließ. I h r  hattet Euch doch wieder mit 
ihm vertragen."

,-Solch ein reicher M ann  will haben, man soll immer 
auf seiner Schwelle stehn. Ließ mir auch dahin sagen, 
er wolle es durchführen für mich im R a t  und vor den 
Städten . Da sollte ich ihm aber Vollmacht senden, daß 
er tue, wie es ihm recht dünke. Ih m  und seinen Schrei­
bern. Denn ich sei unklug und aufbrausend, und ver­
stände nicht mein eigne Sach zu führen. Ich ließ ihm 
wieder sagen — doch das gehört nicht her."

„ I h r  h a t t e t  einen Freund in den Städten."
„Tydecke von Achen ist tot."
„ JA  meine einen andern, der ist Euch vorangegan­

gen, ob in  den Tod, daß weiß Gott. Aber ins Elend 
ging er vor Euch. — Und I h r  schicktet ihn dahin", setzte 
Herr Niklas leis hinzu.

Johannes Rathenow hob den Kopf. Hatte ihn nur 
halb gehört.

„Einen Freund, so treu wie Gold, so mutig und so 
frisch. J a  hättet I h r  den Henning Mollner nicht in s  
Elend geschickt, der hätte es nimmer geiduldet, daß I h r  
gingt."

„Henning Mollner, schrien sie, hätte, das Tor ge­
sprengt, weil ich's ihm hieß. O die bösen Menschen!"

„Und schrien sie nicht nachmalen, I h r  hättet ihn aus 
der S ta d t  geschickt, daß er Euch nicht verrate? Daß er 
Euer Sündenbock' sei? Ach lieber Johannes, das habt 
I h r  schlimm getan. Euer bester Freund war fort, und 
die schlimmste Nachrede war blieben."

„Er ging ja freiwillig."
„Es munkelte anders. E r ging um Euer Elsbeth 

willen, um der harten Worte willen, so I h r  zu ihm 
gesprochen. Seindr w ar er nicht mächtig mehr, der

ste llen  entfernt werden, endlich, daß im Parlam ent 
alle deutschen Anträge und Beschwerden rücksichtslos 
nach dem Mehrheitsgrundsatz niedergestimmt worden. 
M an muß sich wirklich über die Geduld und Entsagungs- 
fühigkeit des deutschen Volkes wundern und über die 
Teilnahmslosigkeit der Welt, die doch sozusagen das 
Recht der Minderheiten als Ergebnis des Weltkrieges 
feierlich verbrieft und besiegelt hat. Bisher sind ja be­
kanntlich noch alle Klagen der Deutschen mit einem 
Achselzucken beantwortet worden.

Ita lien .
Mussolini hat im Einvernehmen mit der Zeitung 

der faszistischen Gewerkschaft mit einem Federstrich die 
Einrichtung der A r b e i t e r  6 e t r i i e b s r ä t e  für die 
Fabriken abgeschafft. An ihre Stelle treten einzelne 
Vertrauensmänner der Arbeiterschaft, die diese im E in­
vernehmen mit den faszistischen Gewerkschaften ernennt, 
die aber im Falle von Gegensätzen und Streitigkeiten 
nicht das Recht haben, mit dem Unternehmer oder oer 
Fahriksleitung in Verhandlungen einzutreten, sondern 
nur a ls  Vermittler zwischen Arbeiterschaft und faszisti­
schen Gewerkschaften zu fungieren. Damit ist also der 
Arbeiterbetriebsrat erledigt. Schwierigkeiten werden 
allerdings entstehen, nicht wegen der natürlich grund­
sätzlichem Ablehnung der Neuerung durch Sozialisten 
und Kommunisten, die sich ja durch ihren Rückzug aus 
dem Parlam ent jedes Einflusses begeben haben, sondern 
als Folge der Tatsache, daß es in Obsritalien eine Reihe 
von großen Unternehmungen gibt, deren Arbeiterschaft 
in ihrer Mehrheit beim Sozialismus verblieben ist. An 
erster S telle  stehen da die Angehörigen dar „fiom", das 
heißt „federazione italiano operai metallurgici" und 
als erstes Fabriksinstitut, deren der Fiom angeschlossene 
Arbeiterschaft die Auflösung der Betriebsräte verwei­
gert, sind die Automobilwerke F ia t in Turin zu nennen. 
Kämpfe wird es also in Piemont, der Lombardei und 
der Em ilia  noch geben, aber schließlich wird sich die Re­
gierung wohl a ls  dis stärkere Mweisen.

Rumänien.
I n  Galatz wurde ein Kommunistennest ausgehoben, 

dessen Angehörige unter den Mannschaften der rum ä­
nischen Kriegsschiffe und unter den Soldaten P ropa­
gandaschriften verteilten, die zur Revolution aufhetzten. 
Die polizeilichen Nachforschungen förderten noch anderes 
belastendes M ateria l zutage, aus  dem hervorging, daß 
von den bolschewistischen Agenten wieder ein Aufstand 
geplant war. M an  fand auch eine Liste mit den Namen 
aller Propagandamitglieder der Kommunistenzentren 
in Galatz, der Moldau und Bessarabiens, auf Grund 
deren weitere Verhaftungen in Konstanza und B raila  
vorgenommen wurden. Bei der Gelegenheit gelang es 
auch den Behörden, die seinerzeit von dem Bukarester 
Kriegsgericht verurteilten und aus dem Gefängnis ent­
sprungenen Kommunisten wieder zu verhaften. M an 
sieht daraus, wie eifrig die russischen Bolschewiken wie­
der tätig sind, die Weltrevolution herbeizuführen. Dies 
bezeugen auch die Vorfälle in Ungarn und die Anwesen­
heit Vela Kuns in Wien.

Albanien.
I n  Albanien scheinen politische Veränderungen vor 

sich gehen zu wollen. Nach Berichten Athener B lätter, 
hat Albanien mit Jugoslawien einen endgültigen Bünd­
nisvertrag abgeschlossen, dem in kürzester Zeit die Ver­
einigung Albaniens mit dem S.H.S.-»Staate folgen soll. 
Nach einer anderen Meldung wieder soll Achmed Bei 
Zogu demnächst zum König von Albanien ausgerufen

Junge; da, blind vor Jachzorn, Liebe, in Raserei und 
Tollheit sprengte er das Schloß. Das hätte ihm der 
Vater vergeben können, die Bürger hätten's ihm gut 
getan, der Markgraf hätte ihn nicht gestraft. Ach Herr- 
Johannes, wenn einer gut war zum alten  Berlin, daß 
er die Tollen bändigte und das zerfahrene Wesen zu­
sammenhielt, das war der Henning MoIImer. Ein Graf 
und Herr hätte sich wünschen können solchen Sohn für 
seine Tochter. Und dem schlugt I h r  Eure Elsbeth ab, 
und ließet ihn in s  Elend."

Da hielt der alte M ann  beide Hände vors Gesicht: 
„Meine Elsbeth!" sprach er, und war's  doch, als wenn 
tief aus der Brust ein versiegter Quell aufstieg und die 
Tropfen drangen auf, bis sie die Augen feuchteten. Und 
nun winkte er dem W irte zu gehen, und legte den Kopf 
auf das Kisten.

Als der R atsherr hinuntergestiegen, saß sein Weib 
noch am Feuer, und ihre Augen waren rot.

„Ach, Niklas, wenn man schlechte Menschen leiden 
sieht, tu t's  uns schon weh. Aber daß auch ein solcher 
M ann wie ein Landstreicher muß wandern gehn. D a 
muß man ja fürchten, ach ich weiß nicht was. U n s  
können sie doch nicht ins Elend schicken, Niklas?"

„Das steht in Gottes Hand, Cordula. Aber wenn wir 
ins Elend müßten, eins weiß ich. Unser Bestes nehmen 
wir mit uns."

„Wenn sie uns aber alles vorher nehmen?"
„Wer will mir den Frohsinn nehmen. E laub 's. Cor­

dula, damit bettet man sich noch im Elend erträglich. 
Der arme Herr Rathenow nahm nur einen S tab  mit, 
sein Recht und darauf stützt er seinen Stolz. Der S tab  
wärmte und speiste ihn nicht, ertrug ihn kaum, wenn 
er sich drauf lehnte."

„Er wird's nicht lang machen. Er ist nicht mehr der 
alte."

„Hm! hm!" entgegnete ihr Herr. „Er richtet sich wohl 
noch einmal auf."

werden. Diese Meldungen wird man allerdings mit 
aller Vorsicht aufnehmen müssen.

Rußland.
Der R at der Volkskommissäre hat ein neues Gesetz 

zur Regelung der Militärdienstzeit veröffentlicht. D a­
nach ist jeder russische S taa tsbürger fünf Jah re  mili­
tärdienstpflichtig. Die Zeit der aktiven Dienstzeit 
schwankt zwischen zwei bis vier Jahren , worauf die Re­
kruten bis zum Ende des fünften Jah res  nur noch zu 
kurzen Uebungen einberufen werben können und dann 
der Reserve überwiesen werden. Ein Teil der Armee 
wird auf der Basis der territorialen Miliz organisiert 
werden. Diese Milizleute werden während der fünf­
jährigen Dienstzeit in  ihren heimischen Distrikten mi­
litärische Uebungen, deren Dauer ein J a h r  nicht über­
schreitet, absolvieren. S o  sieht es in dem von unseren 
Sozialdemokraten und Kommunisten bewunderten 
„a n t i m i l i t ä r i st i s ch e n" Proletarierstaat aus!

Mossul.
Allgemeines Aufsehen erregt die Kriegsdrohung des 

türkischen Außenministers. E r erklärte dem Genfer Kor­
respondenten des „Daily Expreß", es werde durchaus 
von Großbritannien abhängen, ob es zu einem Kriege 
zwischen Großbritannien und der Türkei kommen werde. 
Mossul sei türkisch und müsse türkisch bleiben. Wenn 
englische Truppen in das türkische Gebiet einmarschieren 
würden, so würden sie daraus wieder vertrieben werden.

Vereinigte Staaten von Nordamerika.
^  I n  amtlichen Kreisen ist man mit den Resultaten der 
Septembertagung des Völkerbundes unzufrieden. Die 
Abrüstungspläne des Bundes mit der beabsichtigten 
Konferenz, die der von Coolidge geplanten Abrüstungs­
konferenz Abbruch tun würde, hatten bereits eine ge­
wisse Mißstimmung hervorgerufen. Nun hat die Wen­
dung in der Mossulfrage auch die amerikanischen Befür­
worter des Völkerbundes enttäuscht, da sie geeignet ist, 
das Argument der Gegner des Völkerbundes zu stärken, 
daß der Bund lediglich ein Instrument der Großmächte 
sei. Das Unbehagen wird noch erhöht durch den R if­
krieg und den Drusenaufstand, die, wie man glaubt, 
die wachsende Unruhe in der mohammedanischen Welt 
widerspiegeln. Die Erwägung, daß im Falle  eines Krie­
ges zwischen England und der Türkei Rußland der letz­
teren wahrscheinlich seine Dienste anbieten würde, hat 
die Unruhe weiter vergrößert. Obwohl die Regieung 
bisher ihre Uninteressiertheit an Kleinasien geflissent­
lich unterstrichen hat, weisen politische Kreise darauf 
hin, daß durch einen Konflikt in  Kleinasien möglicher­
weise die Chester Petroleumkonzession berührt werden 
könnte. I m  Zusammenhang hiemit sieht man in der 
scharfen Stellungnahme der Regierung gegen die ameri­
kanischen Flieger an  der Marokkofront den Wunsch, dar­
zulegen, daß Amerika jede unfreundliche Haltung gegen-, 
über den Mohammedanern mißbillige.

Mehr als 900 Deutsche in C illi haben keine deutsche 
Schule. Den Deutschen in Südtirol gewahrt der ita­
lienische Staat in Bezug auf ihr Schulwesen nicht ein­
mal so viele Rechte wie den Arabern in den italienischen 
Kolonien Afrikas, die ihre arabischen Schulen haben.

F ü n f u n d d r e i ß i g s t e s  K a p i t e l .
I n  der Nacht, welche auf den Tag folgte, war es in 

Alt-Brandenburg nicht so still, als man's wohl hätte 
meinen sollen nach einem Tage, wo sie bis auf den spä­
ten Abend gearbeitet. Und Arbeit macht müde, ehedem 
wie itzt. Aber von Mitternacht an verging keine Stunde, 
wo nicht ein Reiter vorm Tor hielt und ins Horn stieß, 
und sie mußten ihm aufmachen, und er sprengte durch 
die S traßen  und pochte hier und dort an die Türen der 
Ratsherren, auch der geistlichen Herren aus'm Dome und 
der markgräflichen Beamten. Die suchten dann einer 
den andern auf noch in später Nacht, was doch sonst nicht 
S it te  ist, und berieten sich, und schüttelten die Köpfe. 
Auch an Niklas Perwenitz Tür pochten sie, und er war 
aufgestanden und hörte kopfschüttelnd, was sie ihm 
brachten; und darauf kamen schon andere seiner 
Freunde, und mit ihnen ging er aus, heimlich, in M än ­
tel gehüllt, zu andern Herren vom Rate, und dann auf 
die Dominsel, wo viele sich versammelt hatten, und die 
wenigsten von ihnen legten sich wieder aufs Kissen vor 
Tagesanbruch. W as es war, das sie sprachen, das weiß 
ich nicht, aber die Herren der S tad t  schienen uneins und 
unschlüssig, und die klügsten meinten, man solle den Tag 
abwarten und was er bringe. Und war das klug schon 
damals, als es auch itzt noch ist.

Herr Perwenitz aber sprach auf dem Rückweg bei un­
terschiedlichen seiner Werkmeister und Schiffer an, auch 
beim Schieferdeckermeister Bertold von Dasseleben, und 
hieß ihn, was nach Cölln geladen sei, daß er es morgen 
noch nicht abgehn lasse; worauf sich der Meister mit 
schlauer Miene hinterm Ohr kraute und sprach: „Ich 
konnt es ahnen, aber nach Morgen kommt auch noch 
ein Tag." Zu Haus aber war F rau  Cordula sehr be­
sorgt, daß der viele Lärm ihren East erweckt haben 
möchte, worauf der Ratsherr erwiderte: „Wer weiß, 
ob nicht der alte Hans Rathenow davon in ihm er­
wacht. (Fortsetzung folgt.)
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Die Vorgänge m der Steyrer 
Waffsnfkhrik.

Schon seit längerer Zeit bestehen II n st i m nt i er £ e i- 
t c n in den Werren bei S t e y r  e r W a f f e n f a b r  k, 
welche die Direktion veranlaßten, in einem Ausruf an 
die Arbeiter und Angestellten die Entlassung, bezw. 
Kündigung einer Anzahl mißliebiger Arbeiter und Be­
amten aus disziplinären, Gründen auszusprechen. I m  
Zusammenhang damit wurde ungefähr SO im Betriebe 
beschäftigten Arbeitern sowie 20 Beamten gekündigt. 
Daraufhin erfolgte die sofortige Einstellung des Be­
triebes, sämtliche Arbeiter wurden aus den Werkstätten 
zur Direktion beordert, wo sich begreiflicherweise erregte 
Szenen abspielten. Hiebei wurde leider in einer Weise 
gegen einzelne Funktionäre vorgegangen, die wohl bes­
ser unterblieben wäre, denn es hätte sich gewiß auch 
mit anderen M itte ln  als mit jenen der Gewalt etwas 
erreichen lasten.

Dem Personalreferenten Dr. G ü t l i c h  wurde an­
geblich die Türe eingebrochen, er selbst war den gröbsten 
Beschimpfungen .und auch Mißhandlungen ausgesetzt. 
Auch der neue Direktor Wendt, der erst seit ganz kurzer 
Zeit in S teyr weilt, wurde gezwungen, am Valkone 
des Direktionsgebcudes zu erscheinen, wo ihm wieder­
holt der Hut vom Kopfe geschlagen wurde. E r suchte 
beruhigend auf die Menge einzuwirken, was sich jedoch 
als nutzlos erwies. Am ärgsten wurde jedoch gegen den 
Bureauvorstand U r b a n "vorgegangen. Obwohl er zu 
flüchten versuchte, wurde er blutig geschlagen, so daß 
er bewußtlos weggetragen werden mußte. Die Aus­
schreitungen gegen die leitenden Werksfunktionäre hatte 
die A u s s p e r r u n g  sämtlicher Arbeiter zur Folge. 
I n  S tey r fand noch am ersten Tage der Aussperrung 
am Stadtplatze ein von, 4000 Personen besuchte D e - 
m o n s t r a t i o n s v e r s a m m l u n g  statt. Vom B a l­
kon des Rathauses sprachen mehrere Redner in sehr 
scharfen Worten gegen die Fabriksleitung und auch ge­
gen die B  ü r g e r s ch a f t. Die S tim m ung unter den 
Arbeitern ist sehr erregt.

* Schauturnen des Turnvereines „Lützow", Die Un­
gunst des Wetters machte die Abhaltung des Schautur­
nens am Sonntag den- 27. September unmöglich. D as­
selbe wird nun 'Sonntag den 4. Oktober auf dem J u ­
gendspielplatz in der Pocksteinerstraße abgehalten. Als 
Einleitung wird vormittags 11 Uhr auf dem Oberen 
Stadtplatze ein P e n d e l - S t a f f e l l a u f  veranstal­
tet und anschließend eine f l i e g e n d e  S t a f f e l  von 
der Oberen S tad t  durch die Untere S tadt, Spitalberg 
und Graben zum Pbbsturm und Oberen Stadtplatz, 
woselbst sich das Ziel befindet. Nachmittags 1 Uhr 15 
M inuten zieht der Turnverein „Lützow" mit Musik von 
der Turnhalle durch die S tad t zum Jugendspielplatz. 
F ü r  2 Uhr ist das Schauturnen angesetzt, welches vor­
wiegend volkstümliche Uebungsarten und Spiele brin­
gen wird. E in tr it t  für die Person 60 Groschen. Am 
Abende des gleichen Tages wird im S aa le  des Gast- 
hofes „zum goldenen Löwen" ein F e s t a b e n d  mi t  
t u r n e r i s c h e n  V o r f ü h r u n g e n  abgehalten, bei 
welchem die Siegerurkunden von den letzten ausw ärti­
gen Veranstaltungen überreicht werden. Beginn 8 Uhr. 
Es ergeht an die völkischen Kreise unserer S tad t auch 
auf diesem Wege die freundliche Einladung, den vor­
genannten Veranstaltungen unseres Turnvereines zahl­
reich beiwohnen zu wollen.

eatatsm  Sie
Soimtagbg-B’g e r  F esgen-  
UTüd SV laäzkafifee und Sie
w erden erstaunt sein über 
dessen Güte, Ausgiebigkeit 

und Farbkraft.

n u r  e c h l 7nit d ie se r

^ z e m s ?
Die 200 Kilometer lange Donaustrecks zwischen Wien 

und Linz hat außer ihren Endpunkten nirgends größere 
Hafen- und Landungsanlagen. Heben die Verwirkli­
chung eines Projektes, das der Oberbaurat In g .  E  r - 
b e n ausgearbeitet hat, schweben Verhandlungen, wo­
nach Krems nicht nur zu einem Tchutzbafen, sondern 
auch zu einem Umschlag- und Handelsplatz ausgebaut 
werden soll.

ß e g is  frier le  S ch u lzm ark e  S on n iag b erg
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Kammeramtstag in Melk am 7. Oktober 1925. Die 

Kammer hat für Mitwoch den 7. Oktober l. I . ,  um 2 
Uhr nachmittags im Casthof S c h ö f f e n  in Melk einen 
A m t s t a g  d e r  K a m m e r  einberufen. Den Vorsitz 
wird das Kammermitglied Herr Kommerzialrat V in­
zenz L ö s c h e r ,  prot. Kaufmann in Pbbs ct. d. D., füh­
ren und über „Die Tätigkeit der Kammer seit den letzten 
Kammerwahlen" sprechen. Außerdem werden bei der 
Tagung Herr Rechtskonsulent Dr. Karl D o st a l über 
„Die Aufgaben des Eenossenschaftsinstruktorates" und 
Herr Dr. Erwin O r t n e r  über „Aktuelle Steuerfra- 
gen" referieren.

WQihhsfLK Mid Ämgebrmg.

* Evang. Gottesdienst. Sonntag den 4. Oktober, 6 
Uhr abends, altes Rathaus.

* Trauung. Donnerstag den 1. Oktober fand in  S a lz ­
burg in der Pfarrkirche zu M ülln  die Trauung des 
Herrn Siegfried S  t e i n m a ß l, Dersicherungsbeamter 
dortselbst, ein Sohn des hiesigen Kaufmannes und 
Sparkassendirektors Herrn Franz Steinmaß.l, mit Frl. 
Christ! H ö l l ö a c h e r  statt. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

* Auszeichnung. Herr Richard F o h l e u t n e r ,  Zell, 
wurde auf der Welser Ausstellung für seine Kakteen­
zucht, die schon bei der vorjährigen Landesausstellung 
in Krems prämiiert wurde, mit dem Ehrenpreise der 
Ausstellung, mit der silbernen Medaille ausgezeichnet. 
W ir gratulieren herzlichst!

* Cewerbeoerein. Montag den 5. Oktober, 8 Uhr 
abends, findet in Herrn Josef Hierhammers Sonder­
zimmer ein M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  statt. 
Infolge der äußerst wichtigen Tagesordnung: H a n ­
d e l s k a m  nt e r w ä h l e n  u n d  g e w e r b l i c h e  
K r a n k e n k a s s e ,  ist zahlreiches Erscheinen dringend 
geboten. Referent Herr P rena l aus Wiener-Neustadt.

* Gesangvri.m. — Frauenchor. Die regelmäßigen 
Wochenproben des Frauenchores beginnen Montag den
5. Oktober. Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
wird ersucht.

" Sudetendeutsche, Achtung! Der nächste Heimatabend 
findet Sam stag den 10. Oktober d. I .  bei Stepanek 
i-vurnerzimmer) statt. Zahlreiches Erscheinen erwünscht!

* Radfahrverem „Germania". Bei der am Sam stag 
den 26. September tagenden außerordentlichen Vollver­
sammlung wurden die Herren Hans B  l a s ch k o zum 
Obmann und Josef H ö b a r t h  zum Obmannstellver­
treter gewählt. Die übrigen Funktionäre haben ihre 
Stellen beibehalten. Herr Michael E  r u b e r wurde er­
sucht, die Leitung des Vcreinsorchesters zu übernehmen. 
Von einer Preisbeteilung für die heurige Fahrsaison 
wurde Abstand genommen. Alle die „Germania" be­
treffenden Zuschriften wollen nunmehr an den Obmann 
Blaschko gerichtet werden.

* Genossenschaft der Gastwirte im Bezirke Waidhosen. 
Zufolge Verordnung der Vezirkshauptmannschaft Am- 
stetten werden alle  Mitglieder aufmerksam gemacht, die 
„Auszüge aus dem Trunkenheitsgesetze" an deutlich er- 
sichtbarer Stelle in  den Gaststätten in S tand  zu halten. 
Gegen Betriebsinhaber, welche den Anordnungen nicht 
nachkommen, wird die Strafhandlung eingeleitet. Aus­
züge find bei der Genossenschaftsleitung zu haben.

* Sprechabend der Nationalsozialisten am 5. ds. um 
8 Uhr abends bei Jax . Bericht über die letzten Tagun­
gen, Tätigkeitsbericht der Gemeinde röte. Der Orts- 
fiihrcr spricht über „Unsere nächsten Aufgaben". Voll­
zähliges Erscheinen Pflicht! Deutscharische Gäste will­
kommen.

* Lustiger Jägerabend. ( V o r a n z e i g e . )  Aus hie­
sigen Jägerkreisen hat sich ein Komitee gebildet, das 
unter obigem Titel am Sam stag  den 17. Oktober im 
Jnführsaale einen U n t e r h a l t u n g s a b e n d  ver­
anstaltet, bei welchem eine stattliche Zahl einheimischer 
Kunstkräfte mitwirkt. D as gutgewählte, reichhaltige 
Programm verbürgt einen genußreichen Abend und er­
geht an alle Jäg e r  und Jagdfreunde sowie an deren Be­
kanntenkreis die herzlichste Einladung. E in allfälliges 
Reinerträgnis kommt wohltätigen Zwecken zugute. N ä­
heres die Maueranschläge.

* Heßerbund. Am Sam stag  den 3. ds., 8 Uhr abends, 
findet im S aa le  des Eroßgafthofes Jn fü h r  (Kreul) ein 
F a  m i l i e n  a b e n d statt. Alle Freunde des Heßer- 
bundes und die Vundesmitglieder sind herzlichst will­
kommen. Herr Lehrer Völker wird einen interessan­
ten Vortrag halten über Land und Leute in Turkestan, 
wo er fünf Jah re  in  Gefangenschaft zugebracht hat. I n  
uneigennütziger Weise wirken auch Mitglieder des M an ­
nergesangvereines sowie dessen Hausorchester und an­
dere heimische Kunstkräfte mit. Der E in tr itt  ist frei. 
Fü r Spenden, welche dem Heßerbunde zur Unterstützung 
invalider Regimentskameraden zukommen, danken wir 
im Voraus bestens.

* Kriegerverein. Die Monatseinzahlung des Krie­
gervereines findet Sonntag den 4. ds. von 10—12 Uhr 
im Vrauhause statt und werden die Mitglieder ersucht, 
diesen Termin einzuhalten.

v * Hauptversammlung des Deutschen Wolksvereines für 
Waidhofen a. d. M b s . Montag den 27. September fand 
im Großgasthofe Stepanek die Hauptversammlung des 
Deutschen Vollsvcreines für Waidhosen statt. Obmann 
Veterinärrat Sattlegger eröffnete die Versammlung 
und begrüßte die Erschienenen, insbesondere den Gauob-

mann Olt, Abg. In g .  Scherbaum und die Ortsgruppe 
Zell. E r erstattete sodann einen ausführlichen Bericht 
über die politische Lage und betonte, daß der Deutsche 
Volksverein noch immer wie zur Zeit seiner Gründung 
auf dem Standpunkt stehe, daß nur die n a t i o n a l e  
E i n h e i t s f r o n t  unseren großen Zielen nützlich sein 
könne. Ein Erfolg dieses Gedankens sei in Deutschland 
in der W ahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten zu 
sehen. Die Großdeutsche Volkspartei, derer: Lokalorgani­
sation der Deutsche Volksverein sei, lehne es ab, sich im 
S inne  des Klassengeistes „bürgerlich" zu nennen. W ir er­
klären, daß auch der Arbeiter ein vollberechtigter B ü r­
ger unseres S ta a te s  fei. W as unsere Wirtschaft betrifft, 
sind wir der Ansicht, daß nur eine nationale Handels­
politik unsere Wirtschaft heben kann. Alle Bestrebun­
gen, wie sie zur Errichtung einer Donaukonsöderation 
oder Zollunion oder wie sie sonst noch heißen, die nur 
das eine Ziel haben, einen internationalen Habsbur­
gerstaat unter slavischer Führung zu errichten, bekämp­
fen wir aufs schärfste. W ir kennen nur den einen Weg 
aus Not und Bedrängnis, das ist der Anschluß an das 
Deutsche Reich. Der Obmann berichtete sodann noch 
über die Lokalorganisation, über die Eemeinderatswah- 
len, Bürgermeisterwahl, und dankte für die eifrige M it­
arbeit allen Parteimitgliedern. Der Bericht des Ob- 
mannes wurde mit großem Beifalls ausgenommen. Den 
Säckelbericht erstattete Säckelwart Gustav Kretschmar, 
dem durch die Kassaprüfer der beste Dank ausgesprochen 
wurde. Bei den Neuwahlen der Vereinsleitung wurde 
die alte Vereinsleitung wieder gewählt. Als Obmann 
wurde gewählt Veterinärrat Franz Sattlegger, erster 
Obmannstellvertreter S ta d tra t  Franz Kotier, zweiter 
Obmannstellvertreter Dr. Karl Hanke, Schriftführer 
Hans Dobrofsky d. I . ,  Säckelwart Gustav Kretschmar. 
I n  den Ausschuß die Herren Job. Dobrofsky d. Ae., Dok­
tor Karl Fritsch, Direktor Hermann Nadler, Leo Schön­
heinz, Anton Schweiger und die Gemeinderäte, bezw. 
S tad trä te  Hofrat Molke, Franz Steinmaßl, Rudolf 
Hirschmann, Ignaz  Jnführ, Direktor Ludw. Prasch. J o ­
sef Weiß. Nachdem noch Herr Wittmayer dem alten 
Ausschuß für seine Tätigkeit gedankt hatte, ergriff Reg.- 
R at Abg. Scherbaum das Wort. E r besprach vorerst die 
Stellung der kleinen Gruppe der Großdeutschen Abge­
ordneten im Landtage und kam sodann auf die Frage 
der Schule zu sprechen. Die Großdeutschen haben immer 
darnach getrachtet, die Schule dem Bunde zu unterstel­
len, nicht nur um sie der politischen Macht der Parte ien  
zu entziehen, sondern vor allem, weil wir ein e i n ­
h e i t l i c h e s  B a n d  f ü r  a l l e  B u n d e s l ä n d e r  
besitzen wollen. Redner beleuchtete das Vorgeben 
der niederösterreichischen Landtagsmehrheit, die für 
dis neuen Steuern die Lehrer verantwortlich macht, 
obwohl diese Steuern das fünffache herein­
bringen, als  für die Lehrerbesoldung benötigt wird. 
Maro m i ß b r a u c h t  die Schule, um aus der Bevölke­
rung Steuern herauszupressen, die durch die unglück­
selige Trennung von Wien erforderlich sind. I m  übri­
gen erinnere das derzeitige Vorgehen in Lehrer- und 
Schulfragen stark an die Zeit Gsßmanns. Reg.-Rat 
Scherbaum kennzeichnete noch an einigen trefflichen Bei­
spielen das parteiische Vorgehen der Machthaber im 
Lande und schloß seine Rede unter allgemeiner Zustim­
mung der Versammlung. Als nächster Redner ergriff 
Gauobmann Ott das Wort, um in eingehender Weife 
Aufklärung über die innere Organisation der P arte i  zu 
geben. Er besprach auch die kommenden Landtagswah­
len und ersuchte, die neue großdeutsche Tagespresse nach 
Kräften zu unterstützen. Nach dex Rede des Eauobman- 
nes Ott, dem für seine unermüdliche Tätigkeit Obmann 
Sattlegger herzlichst dankte, entspann sich eine lebhafte 
Wechselrede über verschiedene Fragen, an denen sich die 
Herren Dobrofsky, In g .  Scherbaum, Steinmaßl, Doktor 
Fritsch, Dr. Hanke beteiligten. Zum Schluß der Ver­
sammlung wurde über Antrag des Obmannes S a t t l ­
egger dem Abgeordneten Reg.-Rat Hugo Scherbaum für 
seine unermüdliche Tätigkeit im Dienste der P arte i  der 

> Dank und das Vertrauen ausgesprochen. Reg.-Rat Scher­
baum dankte in kurzen Worten für das entgegenge­
brachte Vertrauen und betonte nochmals, für die idea­
len und wirtschaftlichen Ziele unseres Volkes zu arbei­
ten, soweit es in feiner bescheidenen Kraft stehe. Von 
besonderem Interesse war seine Stellungnahme zu der 
Frage der neun Landtage in Oesterreich überhaupt. Ob- 
mann Sattlegger schloß die anregende Versammlung mit 
dem Ersuchen, weiterhin treu zur Eroßdeutschen Volks­
partei zu stehen, damit sie erfolgreiche Arbeit für unser 
deutsches Volk leisten könne.

* Feuerschützengesellschaft. Einer a lten  S it te  der 
^euerschlltzengesellschaft Waidhofens Rechnung tragend, 
wo die auf ein Mitglied sich beziehende Gelegenheit be­
nutzt wird, ein Gedenk- oder ein Ehrenschießen im R ah­
men der Gesellschaft zu veranstalten, fand am Sonntag 
den 27. September nachmittags aus  Anlaß der silber­
nen Hochzeit des Vereinskassiers Herr Gustav W i t t -  
m a g e r  und dessen F rau  Gemahlin ein Cedenkschietzen 
statt, welches von 29 Schützen besucht war und 2200 
Schusse abgegeben wurden. Dieses Schießen nahm so 
wre alle übrigen stabgcfundenen Schießen einen schönen 
und gelungenen Verlauf und wetteiferten sämtliche 
Teilnehmer in gewöhntet Weise und Ausdauer bis zur 
^.ammerung, um die von dem verehrten Jubelpaare 
für die HochzÄtsscheibo, sowie von der Vereinskasse 
sur die Gedenk- und Kreisscheibe gegebenen Preise und 
Prämien, welche sich folgende Herren erwarben: Hoch­
z e i t  s s ch e i  b e: 1. 93 Teiler Jos. Kinscher, Kleinreif-

Kudrnka, 3. 417 T. Frz. ©erhärt, 
4. 644 T. Frttz Vlamoser, 5. 750 T. K arl Leimer, 6.
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1052 T. Joh . Teuretzbacher, 7. 1162 T. Dr. Robert 
Walchshofer, Aschbach, 8. 1309 T. Hans Schölnhammer, 
9. 1340 T. Franz Wickenhauser, 10. 1421 T. Franz Lu- 
ger, 11.1427 T. Franz Radmofer, 12.1558 T. Dr. Stelz- 
hamer, Weyer, 13. 1618 T. Ant. Amon, Älemrafling, 
14. 1640 T. Zug. Günther Schlag, 15. 1648 T. Direktor 
Otto Gutschmied, Aschbach. G e  d e u t s c h  e i  6 c: 1. 
Dr. Stelzhamer, 2. Dir. Eutschmied, 3. Jos. Kinscher, 
4. Ju b i la n t  Gustav Wittmayer, 5. Franz Wickenhauser,
6. Fritz Vlamoser, 7. Rudolf Pöchhacker. 8. Josef Kog­
ler. K r e t s s c h e i b e :  1. Gruppe 43 Kreise Kinscher, 
41 Kr. Schölnhammer, 39 Kr. Amon, 37 Kr. Kudrnka. 
2 .Gruppe: 40 Kr. Ignaz  Leimer, 39 Kr. Dr. Stelz­
hamer, 38 Kr. Franz Luger, 36 Kr. In g .  Schlag. 3. 
Gruppe: 39 Kr. Hubert Hoyas, 34 Kr. Franz Radmofer, 
33 Kr. K arl Leimer, 33 Kr. Josef Kogler. L a u f -  
s ch e i  b ic: 34 Kr. Baumeister Ed. Seeger, 33 Kr. Amon, 
30 Kr. Kinscher, 25 Kr. Dr. Stelzhamer. Nach Schluß 
des Schießens fanden sich die Schützen mit ihren Ange­
hörigen im Gasthof Hierhammer zur Preisverteilung 
und zu einem gemütlichen Schützenabend zusammen. 
Bevor die Preise jedem einzelnen Gewinner eingehän­
digt wurden, ergriff Oberschützenmeister Blamoser das 
Wort, um dem verehrten Jubelpaare im Namen des 
Schützenrates wie auch im Namen sämtlicher M itglie­
der die herzlichsten Glückwünsche sowie den Schützen- 
dank für die namhaften Preisspenden, welche das 
Schießen besonders zierten, zum Ausdruck zu bringen, 
worauf sämtliche Anwesende auf das Jubelpaar ein 
kräftiges Schützenheil ausbrachten. Das anmutige Toch- 
terchen Hilde des Herrn Kudrnka trug in  herz­
lichen, sinnvollen Worten ein Gedicht vor und 
überreichte dem Jubelpaare einen mächtigen Blumen­
strauß. Herr Wittmayer dankte hierauf allen für 
die Teilnahme sowie für die große Ehrung und 
die entgegengebrachten Glückwünsche und brachte 
auf die Feuerschützengesellschaft ein kräftiges Schützen­
heil aus. — B o r  a n z e i g e :  Sonntag den 11. Oktober 
findet das Schlußschießen der heuritzen Schieß­
saison statt, wo die Gedenkscheibe vom 200-jährigen 
Jubiläumsschießen zur Beschießung gelangt und auch 
auf derselben mehrere schöne Präm ien  zur Verteilung 
kommen. Der Schützenrat fordert sämtliche, insbeson­
dere alle ausübenden Mitglieder auf, aus Interesse zu 
dieser seltenen Scheibe bestimmt an diesem Schießen 
teilzunehmen. 'Schützenheil!

* Vom Fernfprechdienste. Der Dienst bei dem hiesi­
gen Kiernsprechamte sowohl für den Fernsprecher als 
auch Telegraph beginnt mit 1. Oktober wie alljährlich 
mit 8 Uhr früh.

* Erholungsfürsorge 1925. Auf Kosten der Pfingst- 
sammlung wurden im Einvernehmen mit den betre ten­
den Gemeinden in der Zeit vom 8. August bis 7. Sep­
tember 1925 zum Aufenthalte in Gmünd, resp. Schloß 
J l lm au  von den durch schulärztliche Untersuchung als 
bedürftig befundenen Kindern: Von Waidhofen a. d. P., 
Stadtgemeinde 6 Mädchen in J llm au, von Waidhofen, 
Landgemeinde, 4 Mädchen in  J l lm a u  und 1 Knabe 
in  Gmünd, von Windhag 1 Mädchen in J llm au , 
von Maisbeirg 1 Knabe in Gmünd, von Höllenstein
1 Knabe in Gmünd und 1 Mädchen in J llm au , von 
Allhartsbsrg 1 Mädchen in J l lm a u  und 1 Knabe in 
Gmünd, von Sonntagberg 2 Mädchen in J l lm a u  und
2 Knaben in Gmünd, von Zell a. d. Pbbs 3 Mädchen in 
J l lm a u  und 2 Knaben in Gmünd, von S t .  Georgen a. R. 
1 Mädchen in J llm au , zusammen 27 Kinder unter­
gebracht, was samt Fahrt hin und zurück den Betrag 
von Sch. 2910.50 ausmachte. Ein 32-tägiger ärztlich be­
antragter Aufenthalt von 2 Knaben in Capo d 'Jstria 
kostete samt Fahrt hin und zurück Sch. 364.80, an Reise­
geld zur Fahrt in die Klinik Spitzt, Wien, für ein M äd­
chen Sch. 11.— , an  Operationsbeihilfe für 2 Knaben 
ebendort Sch. 30.— , daher insgesamt Sch. 3316.30 aus­
gelegt. Die Aktion muß insoferne als gelungen bezeich­
net werden, als alle Kinder an Gewicht zugenommen 
haben und wohlbehalten zu ihren Eltern  zurückkehrten. 
W enn jedoch das Ergebnis der Pfingstsammlung im 
Ja h re  1926 die Höhe der heurigen Einnahmen nicht 
übersteigt, ist zu fürchten, daß die vorhandenen M itte l 
nicht mehr ausreichen werden, die Fürsorge werktätig 
durchzuführen, was im Interesse der Sache sehr zu be­
dauern wäre und doch verhindert werden könnte, wenn 
jedermann sein Scherflein dazu beitragen würde.

* Neufestsetzung der Verkaufspreise der Postganzsachen 
und Postvordrucke mit 1. Oktober 1925. M it Rücksicht 
auf die erhöhten Herstellungskosten wind auf Grund des 
§ 16 (1) mit Wirksamkeit vom 1. Oktober 1925 ange­
fangen der Aufschlag auf Postganzsachen und der Ver­
kaufspreis der Postvordrucke festgesetzt wie folgt: A. Post­
ganzsachen, der Aufschlag zum Werte der aufgedruckten 
Marke: a) bei Kartenbriefen 2 Groschen. B. Postvor­
drucke, der Verkaufspreis: b) einer Postanweisung (Jn -  
und Ausland) 2 Groschen, c) einer Auslands-Nach­
nahmepostanweisung 2 Groschen, d) einer Postbegleit­
adresse ( I n -  und Ausland) mit Einschluß der Stempel­
gebühr 3 Groschen, e) einer Nachnahmepostbegleitadresse 
( I n -  und Ausland) mit Einschluß der Stempelgebühr 
4 Groschen, f) eines Päckchens stempelgebührenfreior 
Postbegleitadressen 30 Groschen, g) eines Postauftrags­
briefumschlages 5 Groschen, h) eines Postauftragsblat- 
tes mit Postanweisung 4 Groschen, ij einer Postauf­
tragskarte mit anhängender Postanweisung 4 Groschen, 
j) eines Postauftragsverzeichnisses für das Ausland 
4 Groschen, k) eines Wertbriefumschlages 5 Groschen, 
1) eines Steuereinzahlungsscheines 2 Groschen, m) eines 
Päckchens einfacher Postkarten ohne aufgedruckter Marke 
(zum behördlichen Gebrauche) 15 Groschen, n) eines 
Päckchens solcher Doppelpostkarten 30 Groschen, o) einer

. . B o t e  v o n  d e r  51 b b e"

Zollerklärung 2 Groschen. M it 1. Oktober 1925 werden 
diese Gegenstände von sämtlichen Verschleißstellen nur 
mit dem obigen Aufschläge oder zu den obigen Preisen 
abgegeben. Die bereits vorher zu den bisherigen P re i­
sen gekauften Postganzsachen und Postvordrucke dürfen 
ohne Aufzahlung des Aufschlags- oder Preisunterschie­
des im Postverkehre weiter verwendet werden.

* Feuer. Am Sonntag den 27. v. M., nachmittags 
gegen 4 Uhr, ließ starker Rauch, der aus dem rückwärti­
gen Teile des Hauses des Tischlermeisters Herrn P a t z  
in der Pocksteinerstraße herausdrang, einen Brand in der 
Werkstätte vermuten. Herr Postoberkontrollor Norbert 
Lenz, der von seiner Wohnung aus den mutmaßlichen 
Brand bemerkte, verständigte sofort die Sjicherheits- 
wache, während andere Nachbarn durch den Garten zum 
Vrandobjekte zu gelangen trachteten. Es war vorerst 
nicht möglich, in den stark verqualmten Raum einzu­
dringen, um den eigentlichen Brandherd festzustellen. 
Erst nach Oeffnen eines Fensters fand der dichte Rauch 
etwas Abzug und sah man, daß Hobel- und 'Sägespäne, 
die in der Werkstätte lagerten, zu glimmen begonnen 
hatten. Herbeigeführt wurde dieser Brand, der sehr ge­
fährlich werden und große Ausdehnung hätte nehmen 
können, dadurch, daß der Lehrling P . R., der sich eine 
Zitherschachtel anfertigen wollte, Leim kochte und von 
der Feuerstelle ein Funke auf einen Haufen Späne fiel, 
der dieselben entzündete. Dies ibenyerkte jedoch bey 
Lehrling nicht, verließ die Werkstätte und wurde erst 
durch die herbeigeeilte Menschenmenge auf die Gefahr 
aufmerksam. Die Alarmierung der Feuerwehr verzö­
gerte sich etwas dadurch, daß die Sirene nicht in Tätig­
keit gesetzt werden konnte, weil wegen dringender Lei­
tungsarbeiten die Elektrizitätswerke stillgelegt waren 
und hiedurch auch das Telephon zum Turmwächter nicht 
funktionierte. Infolge der Sonntagsruhe, die beim bis­
sigen Telephonamte eingeführt ist, konnte auch, mit 
Ausnahme einiger Feuermeldestellen das S taa ts te le­
phon nicht benützt werden. Trotzdem war in kürzester 
Zeit die Hydrantenabteilung der Feuerwehr zur Stelle. 
Ein Eingreifen der anderen Löschzüge war nicht mehr 
notwendig, da die Abdämpfung des Brandes, der glück­
licherweise infolge der raschen Entdeckung noch nicht 
weitergegriffen hatte, bald gelang.

* Zum diesjährigen Winterfahrplan. M it dem gest­
rigen Tage wurde auf den Strecken der Bundesbahnen 
und der vom Bunde betriebenen Lokalbahnen wie 
Vbbstalbahn der Winterfahrplan eingeführt, dessen 
Einzelheiten dem Auszuge in  der Beilage entnommen 
werden wollen. Zu bemerken wäre Folgendes: Der 
Fahrplan unterscheidet sich auf der Strecke Wien-West— 
Amstetten—Selztal nur wenig vom vorjährigen W in­
terfahrplane; doch wird die im Sommer eingeführte 
Verlegung der Nacht-D-Züge 39 und 40, die im letz­
ten W inter sehr spät hier eintrafen, bezw. früh abgin­
gen, wohl allen Interessenten nicht unwillkommen sein. 
Diese D-Züge, von denen der Zug 40 in Waidhofen 
Anschluß aus dem Pbbstale  und durch Personen,zug 817 
auch von den Stationen zwischen Amstetten und W aid­
hofen hat, ermöglichen die Hin- und Rückfahrt nach und 
von Wien an  einem Tage derart, daß man genügend 
Zeit hat. dort seine Geschäfte zu besorgen. Die Perso- 
nenzüge 811 und 812, die die Hauptpost bringen, liegen 
wie im Vorjahre, das zwar manchem unangenehm, aber 
umso notwendiger ist. weil diese Züge in Kleinreifling 
und Selzral die im Sommer durch die im W inter ent­
fallenden Schnellzüge 35 und 36 hergestellten Anschlüsse 
vermitteln und überdies in  Amstetten raschen Schnell­
zugsanschluß von Wien und Linz haben; eine von I n ­
teressenten gewünschte Späterlegung hätte nur ein län­
geres Zwischenlager in Amstetten zur Folge, das wie­
der den dort ankommenden und nach S tationen der 
Strecke Amstetten—Selztal—Bischofshofen reisenden 
Personen sehr unangenehm wäre. Sehr günstig ist auch, 
daß der Nachmittagspersonenzug 813 außer dem schon 
im Sommer bestandenen« Anschluß durch D-Zug 135 auch 
wieder wie vor dem Kriege Personenzugsanschluß von 
Wien (ab 11.15) hat. Der Schnellzug 105, Wien bis­
her ab 15.00 geht ab 1. Oktober erst um 15.50 von dort 
ab; dadurch ist für die Geschäftsleute des oberen Pbbs- 
tales, die mangels Anschlusses den D-Zug 39, W aid­
hofen an 22.06, nicht benützen können, fast eine ganze 
Stunde gewonnen, so daß dieselben sogar in e i n e m  
Tage von und nach Wien kommen können und daselbst 
noch 6 S tunden Zeit haben. Der Personenzug 817 geht 
von Waidhofen um 20 M inuten früher ab als im Som ­
mer (Waidhofen, Bundesbahn, ab 7.15), leider ohne 
auch von Kleinreifling früher abzugehen, so daß da­
selbst >ein unverhältnismäßig langer Aufenthalt er­
übrigt. I n  der Richtung nach Wien geht der Personen­
zug 818 noch um 9 M inuten früher ab (Waidhofen, Vun- 
desbahnhof, ab 9.03), um den Personenzugsanschluß nach 
Linz zu erreichen. I n  den Wintermonaten von Weih­
nachten bis M itte März wird an Samstagen (bezw. am 
24. und 31. Dezember) ein sehr beschleunigter Sport- 
zug von Wien bis Schladming und Vad-Aussee verkeh­
ren, der von Waidhofen um 17.58 Uhr abgeht; in der 
umgekehrten Richtung verkehrt der Sportzug an allen 
Sonntagen in dieser Zeit urtd trifft in Waidhofen um 
20.37 Uhr ein. Auf der Strecke Waidhofen—Pbbsitz 
bleibt der Sommerfahrplan mit geringen, durch Ver­
legung der Anschlußzüge bedingten Verschiebungen auf­
recht, so daß wieder drei Zugspaare verkehren werden. 
Dagegen ist der Verkehr auf der Strecke Waidhofen— 
Kienberg-Gaming wieder recht ungünstig. Wohl ver­
kehren zwischen Waidhofen—Lunz wieder dieselben drei 
Zugspaare wie im letzten Winter, aber ihre ohnedies 
reichlich bemessene Fahrzeit ist noch verlängert, in der 
Strecke Lunz— Kienberg entfällt das dritte Zugspaar
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und ist der Verkehr derartig, daß man von Waidhofen 
nach Eaming und zurück nur auf großem Umwege in 
einem Tage gelangen kann, soferne man nicht von Ga- 
nring nach Lunz zu Fuß geht oder ein Fuhrwerk nimmt. 
Muß das wirklich sein? Waidhofen hat seinerzeit zum 
Baue der Pbbstalbahn so viel beigetragen, daß es wohl 
verlangen kann, daß auf seine Wünsche Rücksicht genom­
men wird. W ann wird endlich der lange versprochene 
Motorwagen auf der Pbbstalbahn erscheinen?

* Bericht der Polizei. Die Hilfsarbeiter Josef W ir­
rer und Raimund Leeb, riefen am Sonntag den 27. 
September einen ärgerniserregenden Exzeß dadurch her­
vor, daß sie am Graben den Hilfsarbeiter Johann  I .  
ohne Grund überfielen und ihn mißhandelten. Sie ver­
folgten I .  bis in das Gasthaus Vucheder, wo er Schutz 
suchte. Bei der Arretierung des Leeb wurde bei diesem 
ein Schlagring vorgefunden. — Teuer zu stehen kam 
dem Marktfahrer Franz P .  aus Rabenstein, der zum 
Besuche des Kirchtages in Opponitz hieher kam, ein über­
mäßiger Alkoholgenuß. P . kam in betrunkenem Zustande 
am Staatsbahnhofe an und sollte für die Verunreini­
gung eines Waggons Reinigungsgebühr zahlen. Da 
er dies verweigerte und zu randalieren begann, erfolgte 
seine Arretierung und Ueberstellung in den Volizei- 
arrest. Nach der Ausnüchterung kam P . darauf, daß ihm 
am Bahnhof ein Rucksack abhanden kam, der Leinen- 
flachen und mehrere Karton Zuckerwaren enthielt. Die 
Plachen wurden nach einer Mitteilung des Gendar­
meriepostens Rosenau, von dem Arbeiter Hermann R. 
in Lueg verkauft und wurden dort beschlagnahmt, so 
daß P . wenigstens wieder in den Besitz der Plachen kom­
men wird. Ob der Verkäufer auch der Dieb der Plachen 
ist, werden die weiteren Feststellungen ergeben. — Der 
hier beschäftigt und wohnhaft gewesene Malergehilfe 
Johann  W. war Veranstalter eines am 12. September 
stattgefundenen Tanzkränzchens. Für dasselbe machte er 
in mehreren Geschäften Einkäufe von Zuckerwaren. Li­
kören u. dgl. im Gesamtbeträge von 78 Schilling und 
reiste von hier ab. ohne diese W aren zu bezahlen; aber 
auch die Lustbarkeitsabgabe von den verkauften E in­
trittskarten und eine Kost- und Quartierschuld im Be­
trage von 80 Schilling unterließ er zu bezahlen. Seine 
ganze Handlungsweise läßt erkennen, daß W. in be­
trügerischer Absicht diese Schulden machte, bezw. die 
Begleichung derselben unterließ.

Abgängig. S e it  20. September I. I .  ist der M aurer 
Franz Sch. aus seiner Wohnung am Fuchsbichel Nr. 4 
abgängig. Seine Ausforschung wurde eingeleitet.
^ * Tätlicher Absturz. Bei einem Aufstiege über die 
Stadlw and am Schneeberg ist am 27. September der 
Schlosser Herr Josef U r b a n ,  ein Sohn der hiesigen 
Hausbesitzerin F rau  J u l ie  Urban, durch Absturz tätlich 
verunglückt. Der Vater des Verunglückten, der in  Wien 
eine Schlosserei besaß, ist vor kurzem hier gestorben.

* Ausgabe neuer Postkarten in der Schillingwäh- 
rung. Von: 1. Oktober 1925 angefangen, werden neue 
Postkarten in der Schillingwährung ausgegeben. Bei 
diesem Anlasse werden wieder Auslandspostkarten für 
den Weltpostvereins-Verkehr aufgelegt und besondere 
Auslandspostkarten für den Verkehr nach I ta lien , P o ­
len, Rumänien, Tschechoslowakei und Ungarn neu einge­
führt. Zunächst werden folgende neue Postkarten aus­
gegeben: a) einfache Postkarten zu 8 Groschen für den 
Verkehr nach dem In lands, Deutschland und Freie S tad t  
Danzig; b) einfache Postkarten zu 18 Groschen für den 
Verkehr nach I ta l ien ,  Polen. Rumänien, Tschechoslo­
wakei und U ngarn; c) einfache Postkarten zu 24 Groschen 
für den Verkehr nach dem übrigen Auslande. Die ge­
genwärtig im Verkehre stehenden Postkarten der Kro­
nenwährung behalten noch bis 30. Ju n i  1926 ihre Gel­
tung. Nach Ablauf dieser Frist werden sie weder zurück­
genommen noch umgetauscht. Demnächst werden auch 
neue Doppelpostkarten zu 8 + 8  Groschen, 18+18  Ero-
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scheu, 2 4 +  24 Groschen, sowie neue Kartenbriefe zu 15 
Groschen aufgelegt werden. Die Doppelpostkarten und 
Kavtenbriese der Kronenwährung bleiben bis auf wei­
teres im Poftverkehie gültig. Die neuen Postkarten sind 
14.8X10.5 Zentimeter groß. Die neuen Postkarten wer­
den wie die bisherigem auf gelblichem Kartonpapier in 
Buchdruck hergestellt. Die Marke und der Vordruck 
ist auf den Postkarten zu 8 Groschen in grüner, zu 18 
Groschen in schwarzer, zu 24 Groschen in  dunkelkarmin­
roter Farbe gedruckt.

* Der Himmel im Oktober. Der M onat Oktober redet 
schon mit harter Stimme, und aus den einsetzenden 
Herbststürmen hört man die Fanfarenruse des näher 
rückenden Winters, mag uns auch noch mancher schöne, 
milde, stille Herbsttag zwischendrein beschieden sein. Die 
Tagesspanne wird doch überraschend schnell kürzer. Am 
1. Oktober geht die Sonne noch einmal nach 5 Uhr, näm­
lich 5 Uhr 59 M inuten auf; zu Ende des M onats kommt 
sie uns erst 6 Uhr 50 Minuten zu Gesicht. Die Sonnen­
untergangszeiten sind: am Ersten 5 Uhr 40 Minuten, 
am Letzten 4 Uhr 37 Minuten.

* Die beste Reklame nützt nichts, wenn die Ware 
nicht gut ist, denn n u r  w i r k l i c h e  Q u a l i t ä t s ­
m a r k e n  können in unserer fortgeschrittenen Zeit auf 
Die Dauer befriedigen. Es ist also ein untrüglicher 
Beweis für die hervorragende Güte des bekannten 
T i t z e  - Feigenkaffee, daß er seit Jahrzehnten in M illio­
nen Haushaltungen ständig verwendet wird und Daß 
seine Beliebtheit sich immer weiter steigert.

* Schlaflose Nächte verbringen viele durch den Husten, 
namentlich haben auch die Kinder durch den Keuchhusten 
und Katarrhusten viel durchzumachen. Als bestes Mittel 
dagegen erweisen sich immer wieder Kaisers Vruft-Cara- 
mellen mit den 3 Tannen, sie sind durch 5.500 notariell 
beglaubigte Zeugnisse als  hilfebringend anerkannt.

*

* Wbsitz. ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e  n -  
v e r e i n .  — K u n d m a c h u n g . )  I n  der gemeinsamen 
Sitzung des Vorstandes und Aufsichtsrates vom 6. Sep­
tember 1925 wurde folgender Zinsfuß festgesetzt: E in­
lagen auf Büchel und Bögen ab 1. Oktober 1925 9%, 
Einlagen in laufender Rechnung ab 1. J u l i  1925 7%, 
Darlehen ohne Unterschied ab 1. J u l i  1925 14%. Der 
Verein wäre in  der Lage gewesen, den Darlehenszins­
fuß, Der bisher feit 1. J u l i  1925 mit 15% festgesetzt war, 
ab 1. Oktober 1925 auf 13% zu ermäßigen. Doch wurde 
aus vevrechnungstechnischen Gründen statt dieser E r ­
mäßigung von 2% auf e i n M erteljahr eine solche von 
1% auf z w e i  Vierteljahre, d. i. rückwirkend bis 1. J u l i  
1925 festgesetzt, was vollständig auf ein- und dasfelebe 
hinauskommt. Der Darlehenszinsfuß beträgt somit m i t 
R ü c k w i r k u n g  a b  1. J u l i  1 9 2 5  b i s  a u f w e i ­
t e  r e s  14 %.

** Mbsitz. (B  a u t ä t i.g k e i t . )  Wie wir erfah­
ren, wird der allseits beliebte Besitzer des Gast- und 
Kaffeehauses „Zum goldenen Löwen". Herr A. Fürw- 
fchlief, einem vielfach geäußerten Wunsche nachkommend, 
seinen Betrieb durch Aufbau eines zweiten Stockwerkes 
aus sein Gasthaus vergrößern. Der Bau, der durch sei­
nen Schwager Herrn Baumeister Kaiserreiner aus Haag 
durchgeführt wird, wird endlich einmal eine Anzahl 
Fremdenzimmer bringen, wodurch einem sehr unange­
nehm fühlbar gewordenen Mangel abgeholfen wird. 
Jedenfalls werden es die Fremden und Durchreisenden 
begrüßen, wenn sie bei ihrer Ankunft in Pbbsitz, ohne 
lange herumzulaufen, eine ihren Ansprüchen genügende 
Unterkunft finden.
_ * *  E i 1 m en  ft r a m m e n  J u n g e n  hat der 
Storch am vergangenen Montag Dem Ehepaar Hölzl in 
die Wiege gelegt. Heil ihnen und dem jungen Erden- 
bürger!

D i e  b r o n z e n e  M e d a i l l e  m i t  d e m  
E i c h e n k r a n z  erhielt der Schlagersenerzeuger Herr 
Josef Pechhacker von der Leitung der Linzer Jagdous- 
stellung für die dort ausgestellten Raubtierfallen eige­
ner Erzeugung. Herzlichen Glückwunsch zur wohlverdien­
ten Anerkennung Pbbsitzer Gewerberleißes!

** F e u e r w e h r h a  u p t ü b u n g. Sonntag den
27. September hielt unsere wackere Feuerwehr ihre dies­
jährige Hauptübuuo inner Leitung ihres Hauptmannes

Die Not unserer Volksgenossen im Grenz- und Aus­
lande hat sich gegenüber der Vorkriegszeit verviel­
facht! Nicht gewachsen ist aber das Verständnis für 
die Notwendigkeit der nationalen Schutzarbeit und 
das Pflichtbewußtsein der Deutschen, für die Brüder 

im bedrohten Lande einzustehen!

W t  jedes M l d »  dem Deutlöien Schulöerelne 
Mimrk nls M M  B W & t e !

Gründet
Ortsgruppen des Deutschen Schulvereines Südmark

(Mindestens 20 Mitglieder!)

Jahresbeitrag mindestens 1 Sch. Gründerbeitrag min­
destens 25 Sch.

Anmeldungen bei der Hauptleitung, Wien, 8. Bezirk, 
Fuhrmannsgasse 18 a, bet dem Kreisleitungen oder bei 
den etwa 1500 bestehenden Ortsgruppen. Satzungen 

und Erlagscheins werden auf Wunsch zugesendet.

„ B o t e  v o n  d e r  Y b b s "

Herrn Dominik Hummel ab. Vrandplatz war das ehe­
malige Gasthaus Schrottmüllev (jetzt Fleisthhcum; R u­
dolf Pöchhacker), auf welches sechs Schlauchlinien ihre 
Wassermengen warfen. Eine Schlauchlinie war zur Ver­
hütung von Flugfeuer beim Vezirksaltsrsheun in T ä ­
tigkeit. Das tadellose Klappen dev ganzen Uebung war 
ein Beweis, daß nicht nur all die Jah re  hindurch fleißig 
und verständig gearbeitet worden war, sondern daß wir 
für den Ernstfall, der hoffentlich nie eintreten wird, 
eine wirklich schlagfertige, wohldisziplinierte und gut 
geleitete Feuerwehr haben. Das klaglose Arbeiten der 
Motorspritze erregte allgemeines Interesse und jeder­
mann war sich dabei klar, daß mit deren Anschaffung 
ein gewaltiges und ausgiebiges Rüstmittel angeschafft 
worden war. Gut Heil!

** O r t s s c h u l r a t .  Bei der am 25. September 
stattgefundenen konstituierenden Sitzung des Ortsfchul- 
rates wurde Hem Johann B e u t l ,  Schuhmachermeister 
(christlichsozial) mit Stimmenmehrheit zum Obmann 
gewählt, zum Stellvertreter der Bürgermeister von 
Schwarzenberg, Herr Leopold S  t o ck n e r.

Konradsheim. (H e i m k e h r e r b e g r ä b n i s.) Rach 
längerem Siechtum verschied am 15. September d. I .  
Herr M atth ias  W e n g e r, Besitzer des Bauernhauses 
„Schüsselhub", an den Folgen eines Leidens, das er 
sich im Felde zugezogen hatte. Als ehemaligen Fron t­
soldaten und da der Verblichene auch Mitglied des Ka- 
meradschaftsvereines Konradsheim war, gab ihm der 
Verein das Ehreingeleite zum Grabe. Ungefähr 501 
Heimkehrer, zum Großteil ehemalige Frontkämpfer, die 
Brust mit den Kriegsauszeichnungen geziert, erwarte­
ten unter der Führung ihres strammen, Obmannes, des 
Herrn R. Hochftraßer, den toten Kameraden beim B ild­
stock ober der Schatzöd. Den S a rg  trugen schon vom 
Trauerhause weg Mitglieder des Vereines. Die Heim­
kehrer leisteten dem Toten die Ehrenbezeigung und der 
Trauerzug setzte sich zum Friedhofe hinunter in  Bewe­
gung. Nach der kirchlichen Einsegnung am Friedhofe 
— die Kriegskameraden standen stramm in  Reih und 
Glied, den Befehl „Zum Gebet" vollziehend — senkte 
sich der S a rg  unter den Klängen des hehren Soldaten­
liedes „Ich hatt' einen Kameraden" ins Grab. Drei 
Böllerschüsse kündeten vom alten Vurgfelsen ihre dumpfe 
Totenklage ins stille Tal hinab, denn wieder hatte die 
deutsche Heimaterde ein Opfer des heldenhaften Kamp­

in (Dualität unübertroffen! 1739

fes zum friedlichen, ewigen Schlafe aufgenommen. Roch 
ein letzter Fahnengruß und die Heimkehrer nahmen 
still von ihrem toten Kameraden Abschied. Die zahl­
reiche Beteiligung der Bevölkerung beim Begräbnisse 
und daß der teure Tote wenigstens in Heimaterde ruhen 
kann, gereichte der Witwe mit ihren fünf unmündigen 
Kindern zum gelinden Troste. Ehre seinem Angeden­
ken!

*

* Rosenau. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  O r t s -  
g r u p p e  d e r  G r 0 ß d e u t s ch e n V 0 I k s p a  r t e i.) 
Am Dienstag den 22. September hielt die hiesige O rts ­
gruppe im Gasthofe Wedl ihre diesjährige Jahreshaupt­
versammlung ab, die sich eines glänzenden Besuches er­
freute. Gemeinderat Josef Pohl eröffnete mit einer kur­
zen Begrüßungsansprache die Versammlung, hielt dem 
verstorbenen verdienstvollen Ausschußmitgliede Brau- 
ereibesitzev Josef Wedl einen ehrenden Nachruf und er­
teilte sodann Herrn Stationsvorstand Franz A n d e l  
aus Almerfeld das Wort. Dieser sprach zuerst in au s ­
führlicher Weise über die im nächsten Jah re  stattfinden­
den Landtagswahlen, hierauf über das Verhalten der 
Eroßdeutschen Volkspartei gegenüber dem Zionistenkon­
greß, kam dann auf die Gemeindepolitik zu sprechen, wo­
bei er besonders die Wirtschaft der Sozialdemokraten in 
jenen Gemeinden,, in denen sie am Ruder sind, in tref­
fenden Worten beleuchtete, geißelte auch das zwiespäl­
tige Verhalten der Ehristlichsozialen Parte i, deren Ver­
treter wohl in den Versammlungen nicht genug über 
den roten M arxismus schreien und wettern können, im 
entscheidenden Augenblicke aber immer und immer wie­
der gründlich versagen und forderte am Schlüsse seiner 
mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen auf, 
auch weiterhin fest und treu zur großdeutschen Volks­
partei zu stehen. Landtagsabgeordneter In g .  S c h e r -  
b a u m besprach hierauf in eingehender Weise die T ä ­
tigkeit der großdeutschen Landtagsfraktion und an­
schließend an der Hand eines reichen Ziffernmateriales 
den Voranschlag im niederösterreichischen Landeshaus­
halte, welcher das traurige Bild eines fortwährend stei­
gernden Defizites ergebe, das schon mit einer Summ e 
von weit über 127 Milliarden Kronen erscheint. Redner 
verwies im Verlaufe.seiner wiederholt von stürmischen 
Beifallskundgebungen unterbrochenen Ausführungen 
auf die Folgen der Zerreißung des Landes in ein Land 
Wien und ein Land Niederösterreich, welche g e g e n  
den Willen der Großdeutschen von den Christlichsozia­
len im Vereine mit den Sozialdemokraten aus rein par­
teipolitischer Herrschsucht durchgeführt worden ist und
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die in erster Lime das immer größer werdende Defizit 
im mederösterreichischenLandeshaushalte verursacht usw. 
M it der Aufforderung, auch weiterhin zähe am An­
schlußgedanken festzuhalten, schloß der Redner seine mehr 
als einstündigen gehaltvollen Ausführungen. I n  mehr 
als halbstündiger Rüde sprach sodann Gauobmann I n ­
spektor O t t aus Mauer-Oehling in  ausführlicher Weife 
über Organisations- und Pressefragen und forderte die 
Anwesenden zur energischen Bekämpfung der Juden- 
presfe sowie der übrigen international gerichteten 
Presse sowie zur Förderung und Unterstützung der völ­
kischen, insbesonders der großdeutschen Parteipresse, so­
wie zur tatkräftigen M itarbeit an der großdeutschen 
Organisation auf, damit die im nächsten Jahre  statt­
findenden Landtagswahlen die P arte i in jeder Bezie­
hung vollkommen gerüstet finden. SeiHs /treffenden 
und überzeugenden Worte fanden allseitigen Beifall. 
Bei der sodann vorgenommenen Neuwahl in die O rts ­
gruppenleitung wurden folgende Mitglieder einstimmig 
gewählt und zwar: Zum Obmann Stationsvorstand 
Friedrich Florian; Obmannstellvertreter Wevksbeamter 
i. R. Alois M itter und Baumeister Josef Oberleitner; 
Schriftführer Volksschullehrerin Frl.  Olga Piger; Zahl­
meister Bürochef Oskar Schiller; als Beiräte: Josef 
Kaufmann, Fabriksbeamter; Ludwig Ramfauer, Schnei­
dermeister, und Friedrich Mayerhofer, Easthausbesitzer. 
Der Ortsgruppenleitung gehören auch die großdeutschen 
Eemeinderäte der Gemeinden Sonntagsberg und Kema­
ten an. M it herzlichen Dankesworten und der Auffor­
derung, auch weiterhin jederzeit zur Festigung des groß­
deutschen Gedankens beizutragen und mitzuwirken, schloß 
Obmann Florian die erfolgreich verlaufene Versamm­
lung nach mehr als 31/2-stündiger Dauer.

A us Amstetterr und Amgeduns.
—  Evang. Gottesdienst. Sonntag  den 4. Oktober fin­

det im Gottesdienst um 10 Uhr vormittags die Ordi­
nation des Vikars T r a p p  durch Herrn Superinten­
dentstellvertreter P farrer  Antonius aus Wien statt. 
Die Predigt hält dabei der Neuordinierte. — Der Kin- 
dergottesdienft fällt an diesem Sonntag  aus.

—  Großdeutsche Volkspartei. Am Dienstag den 6. 
Oktober, um 8 Uhr abends findet im Großgasthofe Ju l .  
Hofmann ein S  p r  e ch a b e n d statt.

— Schulkino. M it dem Urania-Film „New-York und 
die New-Yorker" bescherte uns der Volksbildungsverein 
eine der besten Vorführungen, die je geboten wurden. 
Die zahlreichen Besucher äußerten sich auch ausnahmslos 
in Worten höchster Anerkennung über das Gesehene. 
Donnerstag den 8. Oktober kommen drei Filme auf die 
Leinwand und zwar „Bilder aus Spanien, „Der heilige 
Ganges" und der schnurrige (gezeichnete) Film „Hase 
und Ige l" .  W ir können die Bevölkerung von Amftet- 
ten nicht genug auf die erstklassigen Vorstellungen im 
Schulkino aufmerksam machen.

— Niederösterreichischer Verband des Alpenländischen 
Haus- und  ̂Grundbesitzerbundes, Kreisverband Amstet- 
ten. Am Sonntag den 8. November 1925, nachmittags 
3 Uhr findet im Saale  des Hotels Schmidt (©inner) in 
Amstetten die Kreistagung statt und werden die O rts­
gruppen schon jetzt um rege Beteiligung ersucht. Nähere 
Verständigungen werden noch folgen. Am 18. Oktober 
findet die Kreistagung in  S t .  Pölten, am 25. Oktober 
die Kreistagung in Krems statt. Die Ortsgruppe Am­
stetten hat folgenden Beschluß gefaßt: „Die Mitglieder 
der Ortsgruppe Amstetten des Alpenländischen Haus­
und Grundbesitzerbundes werden bis zum Abbaue des 
Mietengesetzes außerordentliche Zahlungen nur an ihre 
eigene Organisation leisten. Bei Sammlungen für vo- 
litische Parteizwecke oder auch für sonstige Zwecke lehnen 
sie einstweilen jede Beteiligung ab. Eine Aenderung 
dieses Beschlusses kann erfolgen, wenn das Anforde­
rungsgesetz am 31. Dezember 1925 sein verdientes Ende 
findet."

— Todesfall. Der unerbittliche Tod hat unerwartet 
schnell wieder ein Opfer gefordert. Am 26. ds. ist Frau  
M arie P o m m e r ,  Kaufmannswitwe, im 64. Lebens­
jahre gestorben. Durch volle 41 Jah re  war die Verstor­
bene als Geschäftsfrau tätig und erfreute sich allge­
meiner Wertschätzung. Das Leichenbegnägnis fand am 
28. ds. unter zahlreicher Beteiligung statt.

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger. ( T ä t i g -  
k e i t.)Der Verein hat sich in den letzten Monaten an 
den Kamsradschaftsfesten in Eaflenz, Waidhofen a. d. 
Ybbs, S t .  Valentin, Schärding, Purgstall a. d. Erlauf, 
Traism auer und Gmünd beteiligt und mehrere Sitzun­
gen abgehalten. Hiebei fehlte der Obmann Herr Hans 
Sieder nicht und auch der Prüsidontstellvertreter, bezw. 
Gruppenleiter des Kriegerlandesbundes für Niederöster­
reich Herr Hans Höller war trotz mehrfacher ander­
weitiger Verpflichtungen meist dabei und es freute ge­
rade die Gmünder Kameraden ganz besonders seine An­
wesenheit bei ihrem 50-jährigen> Gründungsfeste. — 
( T o d e s f a l l . )  I m  Laufe des Jah res  bereits zwei­
mal anläßlich des Hinscheidens von zwei Ehrenmitglie- 
dern+usgerückt, mußte der Verein ganz unerwartet am
28. September d. I .  dieser Ehrenpflicht schon wieder 
nachkommen. Diesmal mußte der Verein das letzte Ge­
leite der F rau  seines ehemaligen Kommandanten Franz 
Pommer, eines der ältesten Ehrenmitglieder des Ver­
eines, geben. Frau  M aria  Pommer, Kaufmanns- und 
Hausbesitzerswitwe in Amstetten. Aeußere Wieden, war 
dem Verein stets sehr geneigt und sehnte sich auch vor 
dem Hinscheiden noch nach ihm. Herr Pommer war 30 
Jah re  Kommandant und dessen F rau  solange Ehrenmit­
glied. (E i n z a h l u n g, M  i t g l i e d e r a u f n a h m e,
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Q u a r t a l v e r s a m m l u n g ,  F a m i l i e n a b e n d ,  
verbunden mit T a n z k r ä n z c h e n  und I u x l o t t e -  
r i e.) Am 18. Oktober b. I .  findet ab 1 Uhr bis 3 Uhr 
nachmittags im Easthofe des Herrn Josef Neu, großer 
S aa l,  die Einzahlung, dann die Quartalversammlung 
und ab 5 Uhr ein F a m i l i e n a b e n d  mit Juxlotte­
rie und Tanzkränzchen statt. E in tr itt  pro Person 70 
Groschen. Die Musik besorgt die Eilsenbahnerkapelle mit 
Kapellmeister Franz Sautner. Ende 12 Uhr nachts. 
Spenden zur Juxlotterie, bei der jedes Los ein Tref­
fer sein soll, werden dankend beim Kommandanten Hans 
Sieder ober dessen Stellvertreter Karl Hintermayer im 
Vorschußverein, Klosterstraße 2, entgegengenommen. Es 
wird jeder Gegenstand oder Geldspende zu diesem Zwecke 
mit bestem Danke in Empfang genommen. — V e r ­
b a n d s a b z e i c h e n  des Kriegerlandesbundes, pro 70 
Groschen, sind ebenfalls bei Kamerad Hintermayer er­
hältlich.

— Verstorbene. Ignaz  A c h l e i t n e r ,  Hilfsarbeiter, 
63 Jahre , Lungentzündung. — M aria  O b e v l e i t  - 
n e r, Wirtschaftsbesitzersgattin, Allersdorf, 42 Jahre , 
Brustkrebs. — Florian Ho l z e r, Bauer in S t .  M artin , 
57 Jahre , Darmverschluß. — Georg M a i e r ,  Privat, 
78 Jahre , Gehirnblutung.- — Sofie L a n d s m a n n ,  
Hausgehilfin, 17 Jahre , Herzhautentzündung.

— Arbeitslosenamt Amstetten. S tan d  der Arbeits­
losen am 30. September 1925: M änner 359 (Ende 
August 279), Frauen 124 (Ende August 98). Arbeit 
wurde 29 M ännern  und 7 Frauen vermittelt. Stellen 
suchen 7 Zementarbeiter, 1 Steinmetz, 16 Ziegelarbeiter, 
2 Spengler, 7 Schlosser, 6 Bauschlosser, 2 Schmiede, 2 
Huf- und Wagenschmiede, 5 Werkzeugschlosser, 2 Zeug­
schmiede, 1 Elektrotechniker, 1 Maschinentechniker, 1 
Zahntechniker, 14 Maschinenschlosser, 1 Mechaniker, 1 
Büchsenmacher, 1 Elektromonteur, 3 Vau- und Möbel­
tischler, 6 Tischler, 1 Sesseltischler, 2 Wagner, 1 Drechs­
ler, 1 Gatterist, 1 Kreissäger, 2 Sa tt le r ,  7 Schneider,
1 Ledergalanteriearbeiter, 2 Schuhmacher, 6 Bäcker,
2 Müller, 26 Zimmerer, 41 M aurer, 1 Pflasterer. 1 Zie­
geldeckerhelfer, 2 Dachdecker, 1 Insta lla teur, 96 B au ­
hilfsarbeiter, 3Kesselwärter, 2 Chauffeure, 67 gewerb­
liche Hilfsarbeiter, 1 Buchhalter, 14 Ziegelarbeiter, 3 
Schneiderinnen, 16 Kartonagearbeiterinnen, 3 P ap ier­
sortiererinnen, 1 Schankkassierin, 1 Zimmermädchen, 1 
Stubenmädchen, 35 gewerbl. Hilfsarbeiterinnen, 1 Kon­
toristin, 2 Verkäuferinnen, 34 Taglöhnerinnen. Gesucht 
werden 2 landwirtschaftliche Arbeiter, 2 Pferdeknechte 
für die Landwirtschaft, 1 Stallmagd, 1 Lehrling für 
Formerei und Gießerei.

*

Blindenmarkt. ( D e u t s c h e r T u r n v e r e i n . )  Der 
deutsche Turnverein Blindenmarkt hält am Sam stag 
den 3. Oktober d. I .  im S a a le  des Herrn Ortner einen 
T  u r n e r  f e sta  b en> d ab, verbunden mit einer Ur­
kundenüberreichung an Herr Hans © r u b e r ,  Sieges­
feier und Neuaufnahme einiger Turnier und Turnerin­
nen.

Euratsfeld. ( F e u e r w e h r e h r e n z e i c h e n . )  Am 
Sonntag den 27. September hatte die Feuerwehr 
Euratsfeld im S aa le  der F rau  Therese Eruber eine 
Versammlung, zu der nebst einer großen Mitgliederan­
zahl der Herr Obmann des Bezirksfeuerwehrverbandes 
Hans Kolb, der Herr Landesverbandsbeirat Hans Höl- 
ler, der Hauptmann der Stadtfeuerwehr Amstetten Herr 
Hans Sieder und als Vertreter der Gemeinde Eurats- 
fe-ld Herr Dizebürgermeister Richard Bachbauer erschie­
nen waren. Der Hauptmann der Feuerwehr Herr Josef 
Steinlesberger begrüßte mit herzlichen Worten die An­
wesenden und eröffnete die Versammlung. Es sprachen 
hierauf die Herren Kolb, Höller, Sieder, Vachbauer und 
Vetter. Den Hauptgegenstand der Versammlung bildete 
die Ueberreichung der Ehrenzeichen an Mitglieder, die 
sich durch vieljährige Tätigkeit auf dem Gebiete des 
Feuerwehr- und Rettungswesens Verdienste erworben 
haben. Herr Landesverbandsbeirat Höller überreichte 
das Landesdiplom für 50-jährige Dienstzeit Herrn J o ­
hann Bruckner, die silberne Ehrenmedaille dem Herrn 
Direktor Gustav Vetter (40 Jah re )  und die Verbands­
diplome an die Herren Rupert Weingartner (35 Jah re) ,  
Franz Oberleitner (34 Jah re ) ,  Johann  Schneider (34 
Jah re) ,  Johann  Aigner (32 Jah re) ,  Karl Aign"r (32 
Jah re ) ,  Alois Frisch (32 Jah re) ,  K arl Praunshofer 
(32 J a h r ) ,  Ignaz  Schauer! (30 Jah rs )  und Alois Hilm­
bauer (30 Jah re) .  Nach Abwicklung verschiedener Ver­
einsangelegenheiten folgte der gemütliche Teil, der alle 
Anwesenden noch mehere Stunden beisammenhielt. Gut
W I !

R u s  S t .  B e t e r  i. D. R u  m tö  T lm g eb rm g .

Markt Aschbach. (Eemeindeausschuß-Sitzung.) Die Ge­
meindevertretung der Marktgemeinde Aschbach hat sich 
in der am 27. September 1925 abgehaltenen Sitzung der 
von den Gemeinden des Bezirkes Kirchberg >a. d. Pie- 
lach angeregten Verwahrung gegen übermäßige Be­
steuerung angeschlossen. S ie  hat jedoch erklärt, daß sie 
mit den in  diesem Aufrnfe enthaltenen Angriffen ge­
gen die Lehrerschaft nicht einverstanden ist und hat eine 
diesbezügliche Abänderung desselben vorgenommen.

Markt Aschbach. (Heimatmuseum.) Bezugnehmend 
auf die in  unserer letzten Folge gebrachten M itte i­
lung über die Gründung eines Heimatmuseums tragen 
w ir nach, daß Herr V üu 'rmeister Leopold S c h ü r z  eine 
in  seinem Hause aufgefundene Freiheitsfahne dem M u ­
seum spendete.

„ B o t e  v o n  d e r  3)6 b s"

A us Haag uni) Umgebung.
Haag, N.-Oe. ( S c h a u t u r n e n  d e s  D e u t s c h e n  

T u r n v e r e i n e s . )  Als Fortsetzung des 40-jährigen 
Gründungsfestes am 5. September d. I . ,  wo der einfal­
lende heftige Gutzregen das Schauturnen unmöglich 
machte, wurde dasselbe Sonntag den 27. September 
veranstaltet. Vormittags zeigte die Haager Musikka­
pelle unter Leitung des Herrn Ferdinand Herrn er bei 
der Platzmusik ihre fortschreitende Kunst. Nachmittags 
um 3 Ahr begann das Schauturnen auf der Weißwiese 
unter Mitwirkung der Haager Musikkapelle mit dem 
Aufmarsch der einzelnen Gruppen und Stabfreiübun­
gen. Tie Leitung des Schauturnens oblag dem tüchti­
gen Turnw art Sepp H i n t e r  n b e r g e  r. I n  drei 
Riegen traten zuerst die Knaben an, eine derselben un­
ter Leitung des Turners Ekkehard W e i ß  am Reck, 
die zweite unter Turner E r h a r t auf den Ringen und 
Turnw art H i n i e r n b e r g e r  führte die dritte Riege 
am Barren. Hierauf folgten Stabübungen der Turne­
rinnen. die Ehrenmitglied Ignaz  H a r t m a n n leitete 
und dis musterhaft auch mit Musikbegleitung ausge­
führt wurden. Nun traten die Zöglinge unter Befehl 
des Turnwartes am Barren und die Mädchen unter 
Führung des Ehrenmitgliedes H e r t m a n n  am Pferd 
an und brachten ihre Kunst zur Schau. Unter Leitung 
des Turners Karl A r t m a y r übten sodann die Tur­
nerinnen am Reck und ernteten verdienten Beifall für 
ihre Leistungen. Hernach zogen drei Riegen Turner 
auf, die zweite unter der Leitung des Turners Emmerich 
A r t m a y r am Reck in Verbindung mit Barren, die 
dritte unter dem Turner Alfred T i p p l  am Hochreck 
und die vierte unter Obmann Andreas W i n t e r  am 
Niederre>ck. Ih re  kunstvollen Leistungen eregten die 
volle Bewunderung der Zuschauer. Sodann zeigte die 
erste Riege unter Leitung des Turners Karl A r t - 
m a y r an den Ringen bei Hochschwung ihre außeror­
dentliche Kraft und Gewandtheit. Eine Musterriege 
des Turnvereines S t .  V a l e n t i n  brachte ebenfalls 
schwere Uebungen am  Barren zur Vorführung. Der ge­
samte Turnverein rückte hernach zu vielfach zusammen­
gesetzten Stabübungen mit Freiübungen an, die sehr 
korrekt zur Ausführung kamen. Den Schluß bildeten 
turnerische Spiele. Der Besuch war trotz der kühlen W it­
terung ein zahlreicher und verfolgten die Zuschauer, dar­
unter auch Herr Stefan Ströbitzer als Bürgermeister 
von Markt Haag und Herr Jos. Naglstraßer als Bürger­
meister von Land Haag, die Uebungen mit Aufmerksam­
keit und hielten bis zum Schluffe aus.

Haidershofen. ( V o n  d e r  S c h u l e 1.) Frl. M aria
S p a n ,  welche hier durch 3!£ Jah re  als Lehrerin er­
sprießlich wirkte, wurde als Lehrerin an die Volksschule 
Euratsfeld versetzt. Herr Lehrer Rudolf S c h m i d  von 
S t .  Valentin kam nach Haidershofen.

— ( V o n  d e r  P  o st.) M it  21. September wurde 
endlich nach mehrmaligem Ansuchen des Postamtes und 
der Gemeindevorstehung die sechsmal wöchentlich, also 
tägliche Begehung des Landbriefträgerbezirkes wieder 
eingeführt, wie diese vor dem Abbau immer bestand. 
I m  Interesse der Allgemeinheit ist die Wiederkehr der 
früheren Einteilung sehr zu begrüßen. Es  wurde auch 
die im M ar 1923 abgebaute Dienerpauschalkraft wieder 
angestellt.

— ( T o d e s f a l l  e.) Am 23. September verschied 
nach langem, schwerem Leiden F rau  Katharina H i r - 
t e n l e h n e r ,  Besitzerin des Kleinrinnergutes, im 72. 
Lebensjahre. — Am nächsten Tage starb im besten M-aaip 
nesalter von 48 Jah ren  Herr Leopold E  u p f, Besitzer 
am Koblergute im der Mosing, an Lungenschwindsucht. 
Sam stag  war das Begräbnis unter zahlreicher Teil­
nahme.

Ä u g  G a m m g  im b  U m g e b u n g .

Gaming. ( G r o ß d e u t s c h e  V o l k s p a r t e i . )  Am 
Sonntag den 27. September vormittags hielt die hie­
sige Ortsgruppe im Gasthofe Höllriegl ihre diesjährige 
Hauptversammlung ab, welche trotz des schlechten Regen­
wetters eines ganz guten Besuches sich erfreute. Als 
Redner waren Landtagsabgeordneter In g .  Scherbaum 
aus Waidhofen und Gauobmann Inspektor Ott aus 
Mauer-Oehling erschienen, welche für ihre gediegenen 
Ausführungen allseitigen Beifall fanden. Bei der Neu­
wahl wurden folgende Mitglieder in die Leitung der 
Ortsgruppe gewählt: Obmann: Großgasthofbesitzer I g ­
naz Hübner; Obmannstellvertreter: Forstmeister Hein­
rich Frutschnigg; Schriftführer und Zahlmeister: Ober­
lehrer Heinrich Zotlöderer und als Beiräte: Fleischhauer 
JosefKrenn und Wirtfchaftsadjunkt Josef Rettl. Die 
Versammlung erbrachte den Beweis, daß auch hier in 
Gaming der großdeutsche Gedanke festen Fuß gefaßt hat.

R u s  G ch rtib d s m b  U m g e b u n g .

Wieselburg a. d. Erlaf. (G r o ß d e u t s ch e V o l k s-
p a r t  e t.)  Die hiesige Ortsgruppe hielt am Sam staa 
den 26. September abends im Vrauhaussaale ihre 
jährige Hauptversammlung ab. Bürgermeister Fah n 
eröffnete die Versammlung, begrüßte die zahlreich er­
schienenen Mitglieder, M änner und Frauen, insbeson­
dere Landtagsabgeordneten In g .  Hugo Scherbaum aus 
Waidhofen a. d. Pbbs und Cauobmann Inspektor Adal­
bert O tt aus Mauer-Oehling und erteilte nach Erstat­
tung des Tätigkeitsberichtes dem Abgeordneten Inge-
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nieur Scherbaum das Wort. Dieser besprach in ausge­
zeichneter Weis» zuerst die seinerzeitigen Schwierigkeiten 
der Sanierung, dann die volkswirtschaftliche Lage Oester­
reichs, die besonders durch die Abschließung der Nach­
folgestaaten, durch Visumzwang, hohe Zölle. Neoisto- 
nen an den Grenzstationen usw. sehr erschwert werde 
und kam dann auf die Tätigkeit im n.-ö. Landtage zu 
sprechen. Die aus rein parteipolitischer Herrschsucht von 
den Ehristlichsozialen und 003iatocm0h 1a.cn durchge­
führte Landeszerrcißung sei nicht nur ein großer Fehler 
gewesen, sondern muß als schweres wirtschaftli­
ches Vergehen an der Bevölkerung bezeichnet wer­
den. D a s ' steuerkräftige Wien mit seiner hoch­
entwickelten Industrie und seinem kunstsinnigen, 
aufstrebenden Gewerbe, die Großbanken usw. sei 
nun für das flache Land weggefallen und die großen 
Auslagen für Straßen. Flußregulierungen. Schulen usw. 
müssen jetzt allein von der Bevölkerung des stachen Lan­
des aufgebracht werden. Infolgedessen ist auch der Ab­
gang des Landes Niederösterreich, das nebstbei er .-"that, 
brs heute noch nicht einmal eine eigene Hauptstadt be­
sitzt. von 25 M illiarden im Verlaufe von 3 Jah ren  be­
reits aus 127 M illiarden gestiegen, wozu noch eine 
schwebende Schuldenlast von 50 Milliarden kommt. Al­
lerdings waren die Verhältnisse zwischen Bund und den 
Ländern zur Zeit der Beratung des Voranschlages noch 
nicht geklärt. Obwohl der christlichsoziale Finanzre­
ferent im Vorjahre schriftlich im Vorberichte zum Vor­
anschlags erklärte, daß der Bevölkerung keine neuenSteu- 
ern mehr auferlegt werden können, haben trotzdem im 
Jah re  1925 wiederum sehr empfindliche Steuererhöhun- 
gen plahgegriffen. Den Gemeinden hat man zuerst von 
der niederösterreichischen Gebäude- und Grundsteuer 
eine 30%ige, im Jah re  1925 nun eine bis zu 
50% gehende Umlage bewilligt; außer einer
20^  igen Schulumlage laben jekr die einzelnen O rts ­
gemeinden zur Bestreitung des „persönlichen Aufwan­
des" für Volks- und Bürgerschulen jährl. je 5 Mill. Kro­
nen von der 1. und 2. Schulklasse und je 4 M ill. von je­
der werteren Schulklasse 'je zu traun . Diele Steuer ser 
vollkommen ungerecht'ertigt we»' aus dem Erträgnisse 
friert Steuer die Bern ge der Lehrpersonen zwei bis 
drei M al reguliert werden können, wie die Lehreror­
ganisationen errechnet haben. Die schwarz-rote Landes­
regierung scheine mit dieser S teuer auch die Finanzen 
des Landes sanieren zu wollen. Die Erklärungen ein­
zelner christlichsozialer Führer, die sie jetzt in Versamm­
lungen abgeben, die Trennung sei ein Fehler gewesen, 
aber sie hätten damals die Trennung deshalb durchge­
führt, um den roten Bolschewismus vom flachen Lande 
fernzuhalten, entspreche nicht den Tatsachen. Gerade 
durch die Landeszerreißung wurde die Bevölkerung der . 
S tad t Wien den roten Machthabern ausgeliefert, wäh­
rend sich die Verhältnisse am flachen Lande statt zu bes­
sern von Tag zu Tag verschlechtern. Hätte man seinerzeit 
den Eroßdeutschen, die auf Grund eingehender und ge­
wissenhafter Prüfung aller in Betracht kommenden Ver­
hältnisse gegen die im Jah re  1921 erfolgte Trennung so­
wohl in  zahlreichen Versammlungen wie auch im Land­
tage selbst energischSiellunggenommen und vor den schwe­
ren finanziellen und wirtschaftlichen Folgen dieser poli­
tischen Landeszerreißung auf Kosten des schwächeren 
Wirtschaftsgebietes ihre warnende Stimme erhoben ha­
ben, Gehör geschenkt, würde heute die Bevölkerung des 
flachen Landes Niederösterreich bei weitem keine so 
drückenden Steuerlasten auf sich zu nehmen brauchen. 
Die Erfahrungen haben ergeben, daß die Großdeutschen, 
die man damals, als sie aus  vollberechtigten Gründen 
gegen die Landeszerreißung aufgetreten sind, a ls  B ier­
bankpolitiker, Träumer und Fantasten hingestellt hat, 
wie schon so oft auch in diesem Falle wiederum voll und 
ganz recht gehabt haben. Der Abgeordnete erläuterte 
dann seine Stellungnahme zur Frage der Sanierung 
und des Abbaues; besonderes Interesse erweckten seine 
Ansichten über die neun Landtage im kleinen 
Deutschösterreich. Hierauf sprach in treffender, sach­
licher Form Gauobmann Inspektor Ott über Or- 
ganisations- und Pressefragen, erbrachte den Be­
weis der vollen Lebensberechtigung unserer Parte i,  
wies nach, daß sie sich aus ganz kleinen An­
fängen herausgewachsen, in aufsteigender Linie bewege, 
die uns zu den besten Hoffnungen für die Zukunft be­
rechtigt und eifetrte die VersammluNgteilnehmer zur 
regsten Teilnahme an den unbedingt notwendigen 
Werbearbeiten, hinsichtlich Heranziehung neuer M it­
glieder, Schaffung und Weiterverbreitung unserer 
deutscharischen P reffe, insbesondere der großdeutschen 
Parteipresse und zur opferwilligen finanziellen Bei­
tragsleistung an. An die mit großem Beifall aufgenom­
menen Ausführungen der beiden Redner schloß sich eine 
lebhafte Wechselnde an, in deren Verlauf u. a. auch 
Bürgermeister Fahrner das demagogische Verhalten und 
Vorgehen der sozialdemokratischen Führer von Wiesel­
burg in treffenden Worten beleuchtete. Bei der sodann 
vorgenommenen Neuwahl der Ortsgruppenleitung w ur­
den folgende Mitglieder gewählt und zwar: Obmann: 
Bürgermeister! und Kunstmühlenbesitzer Anton Fahrner; 
Obmanns! lvertreter: Oberpostverwalte t I  sef Ho ras; 
Schriftführer: In g .  Karl Fahrner; Zahlmeister: Forst- 
beamter Joses Lorenz; dem Ausschusse gehören ferners 
dir großdeutsthen Gemeinde röte von Wieselburg an. Ob- 
mann Bürgermeister Fahrner schloß dann mit Dankes­
worten und der Aufforderung, an dem weiteren Aus­
bau unserer Parteiorganisation nach besten Kräften mit­
zuarbeiten, die erfolgreich verlaufene Versammlung nach 
mehr als vierstündiger Dauer.
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Wochenschau.
Der König der Diebe, der 61-jährige Agrippino Car- 

lillo, der über 2000 Diebstähle verübt hatte und eine 
rlrt Berühmtheit war, ist bei einem Diebstahl in  einer 
M h le  in einen Tümpel gestürzt, wo er einen unrühm- 
ichen Tod fand.

I n  Montevideo (Urugay, Südamerika) hat der Se­
kretär des portugiesischen Konsulates, S ir Roques, aus 
lisher unbekannter Ursache den portugiesischen Konsul 
Vivo und hierauf sich selbst erschossen.

I n  den Abruzzen wurde ein Erdbeben verspürt, das 
besonders iit der Nähe von Zsernia stark auftrat. I n  
genannter S ta d t  stürzte die Kuppel der Kirche ein. 
Zahlreiche Häuser wurden beschädigt, Menschenleben 
ind nicht zu beklagen.

Der Villacher Eymnasialprofessor Alois Resselböck 
courde nächst der Haltestelle Klagenfurt-Land vom 
Schnellzug Wien-Rom erfaßt und getötet.

Infolge eines neuerlichen Dammbruches am Südufer 
Des Hwangho (Gelber Fluß) ist ein Gebiet von 1500 
Qugdratmeilen überschwemmt. Zwei Millionen Be­
wohner sind durch das Unglück betroffen. Hunderts P e r ­
sonen dürften ertrunken sein. Eine internationale 
Hilfskommission' hat sich gebildet.

Der Linzer Dombau wurde wegen Mangel an Geld­
mitteln vorübergehend eingestellt.

Der Zweitälteste Sohn des ehemaligen Erzherzogs 
Leopold Habsburg-Lothringen, Leopold Habsburg, hat 
sich in Wien als  Hopfengrotzhändler ins Handelsregister 
eintragen lassen.

I m  Ehringsdorfer Steinbruch hat ein P räpa ra to r  des 
Weimar'fchen Museums in einer Aschenschichte einen 
etwa 40.000 J a h re  alten Menschenschädel gefunden, der 
in das W eimarer Museum für Urgeschichte gebracht 
wurde.

Der Kammersänger Michael Bohnen, der von der 
Wiener Volksoper engagiert war, hat sein Engagement 
gelöst. E r hat an unbezahlten Gagen noch 100 M illio­
nen zu fordern.

Das bekannte Hotel „Rheintaler Hof" bei Garmisch- 
Partenkirchen ist bis auf die Grundmauern niederge­
brannt.

I n  der Ortschaft Golada in der Provinz Ponteoedra 
(Spanien) wurde ein Knabe ermordet. Diesem Ver­
brechen liegt ein furchtbarer Aberglaube zugrunde. Das 
Blut des Knaben sollte dazu dienen, einem schwindelsüch- 
tigen M ann wieder zur Gesundheit zu verhelfen. Die 
Leiche des Kindes wurde im S ta l l  vergraben.

Die Erstaufführung der „Ariadne auf Naxos" von 
Richard Streust in italienischer Sprache findet dem­
nächst am Theatro di Torino in Turin  statt. Richard 
S trau ß  wird der Premiere beiwohnen.

I n  Anwesenheit des serbischen Königspaares wurden 
die sterblichen Ueberreste des großen Nationaldichters 
Fürsten und Bischofs Petro Njegosch in dem auf dem 
Gipfel des Lovcen neuerbauten Mausoleum beigesetzt.

Infolge des Streiks in den Baumwollspinnereien sind 
in Bombay (Indien) 125.000 Arbeiter beschäftigungs­
los.

Der bekannte Kinderarzt Prof. Pirquet ist in K arls­
bad das Opfer eines tragischen Unfalles geworden.^ Er 
ist nämlich infolge eines lebhaften Traumes ans Fen­
ster geeilt und in  den Garten gesprungen. Bei diesem 
Sprung zog er sich einen Beinbruch zu.

Der Betriebsratsobmann Karl Schimmer des Diana­
bades hat dem seiner Verwaltung unterstehenden Not­
standsfond der Arbeiter im Laufe der letzten zwei Jah re  
78 Millionen entwendet und ein kostspieliges Leben 
geführt.

Auf der Zeche „Lothringen", Schacht 4, in Bochum 
(Deutschland) wurden bei einem Bergunfall vier Berg­
leute verschüttet, wobei ein Bergmann getötet wurde.

Der russische Volkskommissär für Aeußeres Tfchit- 
scherin hat eine Urlaubsreife in das Ausland unter­
nommen. E r  fährt zunächst nach Warschau.

Der ungarische Abgeordnete Georg Hegedüs ist plötz­
lich gestorben.

Leon Bourgeois, der bekannte französische Politiker 
und frühere Ministerpräsident, ist in  P a r i s  gestorben.

An der Versteigerung der prachtvollen Möbel aus 
dem früher dem deutschen Kaiser gehörigen Achilleion 
auf Korfu wird der Kaiser sich selbst als Käufer be­
teiligen, da er den Wunsch haben soll, zeitweilig auf 
Korfu zu leben.

Die Stadt Rom hat den Meterschutz bis Ende dieses 
Jah res  verlängert.

Das amerikanische U-Boot „S 51" ist mit einem 
Dampfer auf hoher See zusammengestoßen und sank.

I n  Lobenstein («Schlesien) wurde für den Bauern- 
befveier Hans Kudlich eist Mausoleum errichtet. Die fei­
erliche Beisetzung erfolgt im Oktober.

I n  Teheran (Persien) kam es wegen der minder­
wertigen Q ualitä t,  der Knappheilt und der hohen Preise 
von Brot und Mehl zu Hungerunruhen. Es kam zu Zu­
sammenstößen mit der Polizei. Alle Bazare und Läden 
der S tad t  sind geschlossen worden.

Der ehemalige sozialdemokratische Ministerpräsident 
von Sachsen, Zeigner, will sich in Brasilien als Geigen­
virtuose sein Brot verdienen.

Der weltberühmte Stahlschnittmeister von Steyr, 
Meister Michel Vlümelhuber, feiert seinen 60. Geburts­
tag.

Der Wiener Gemeinderat hat dem Burgschauspieler 
Georg Reimers das Bürgerrecht der S tad t  Wien ver­
liehen.

I n  den Rheinischen Lackwerken von Warmbrunn,
Tampel & Co., ereignete sich aus unaufgeklärter Ursache 
eine Explosion eines Lackkessels. Dabei wurden zwei A r­
beiter durch Stichflammen erheblich verletzt.

I n  M anila (Philippinen) find elf Cholerafälle fest­
gestellt worden.

I n  Warasdin (Kroatien) wurden zwei Bauern, die 
gemeinsam eine F rau  ermordet hatten, hingerichtet. 
Als die beiden zur Richtstätte geführt wurden, rief der 
eine entrüstet aus: „Zwei Köpfe für einen gefordert! 
Wer versteht die Gerechtigkeit der Welt!"

Der Physiker der Berliner Urania, Dr. Paul Spies, 
ist im Alter von 41 Jah ren  gestorben.

Die Werke der berühmten Waffenfabrik Bikers in 
Bradford (England) sind zum größten Teil ein Raub 
der Flammen geworden. Das Feuer, das man auf einen 
Racheakt zurückführt, konnte erst nach vier Stunden ge­
löscht werden.

Eine der größten Möbelfabriken Rumäniens, die 
Fabrik „Silva" in der Nähe Bukarests, ist durch Brand 
fast gänzlich zerstört worden. Der Schaden wird mit 20 
Millionen Lei beziffert. 300 Arbeiter werden durch die 
Brandkatastrophe brotlos.

Der ungarische Unterrichtsminister Graf Klebels- 
berg erklärte, Ungarn müsse jetzt danach trachten, die 
Zahl seiner Volksschulen zu vermehren, da sich unter 
den acht Millionen Einwohnern Ungarns eine M illion 
Analphabeten von- über sechs Jah ren  befinden.

I n  Jndipendence (Kansas, Amerika) hat der älteste 
Einwohner der Stadt, ein Greis von 93 Jah ren  namens 
Chapman, bei Gericht das Verlangen auf Scheidung von 
seiner Gattin gestellt. Chapman erklärt, es sei sein 
sehnlichster Wunsch, die wenigen Tage seines Lebens 
noch in aller Ruhe verbringen zu können.

Der französische Flieger Coste erhielt wegen Ueber- 
fliegen deutschen Gebietes einen Strafbefehl von 3000 
Reichsmark.

Das Auftreten Adolf Hitlers in Preußen in öffent­
lichen Versammlungen ist verboten worden.

Der kommunistische Bluthund Bela Kun soll sich 
zwecks Organisierung .eines Linksputsches in Wien einige 
Tage aufgehalten haben.

Der in Holland in der Höhe von 3.5 M illionen Dol­
lar aufgelegte Teil der Ausländsanleihe der deutschen 
Rentenbank-Kreditanstalt ist stark überzeichnet worden.

Der gegenwärtige Berater der österreichischen Natio­
nalbank, Professor Dr. van Gyn, hat sein Amt dem Völ­
kerbund zur Verfügung gestellt und um Ernennung 
eines Nachfolgers ersucht.

Eingesendet.
(Für Form und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Warnung!

Bücher und Schriften.
Humor und Komik. Eine lustige Auslese. M it Be­

trachtungen über das Thema: W arum und worüber 
lacht man? Von Dr. Alfred Möller. M it einer T itel­
karikatur von Fritz Schönpflug. (Verlag von Moritz P e r­
les, Wien, 1., Seilergasse 4. P re is  Sch. 2.60). Das vor­
liegende Buch von Alfred Möller versucht nicht, eine 
literarhistorische Anthologie zu geben, die zeigt, über 
was man einmal gelacht hat. Der Verfasser weiß genau, 
daß Humor, der wirklich mitreißt, der Gegenwart ent­
spricht und daß alles  Wiederbeleben-wollen von Cer­
vantes, J e a n  P au l ,  Dickens u. dgl. nur literarisches Be­
mühen bleibt. Möller wählt daher nu r  Wirksamstes, 
wirklich Erschütterndes und er zeigt, daß „Kürze des 
Witzes Seele" ist. Durch diese Bevorzugung des knap­
pen Scherzes, der Anekdote, des kleinen heiteren Gedich­
tes, bringt er eine unglaubliche Fülle von Lachstoff in 
feinem Buch unter.

V o l k s t ü m l i c h e  M u s i k l i t e r a t u r  i n  N e c l c r n i s  U n i v e r f a ! -  
V i b l i o l h e k .  ist seit J a h r e n  ein bedeutender Aufstieg in der 
L iteratur über  M usik  für  die breiten Massen 311 erkennen. Z u  diesem 
Fortschritt h a t  nicht wenig der V er lag  P h i l ip p  Neclam jun. beige-

tragen, der durch die H erausgabe  vorzüglicher, billiger Operntexte, 
volkstümlicher M usiker-B iograpbien  und E rläu te rungen  der Meister­
werke der Tonkunst die beste Möglichkeit zu einem vertieften V e r ­
ständnisse der großen M usikwerke bot. Eine a ltbekannte  Tatsache, 
die doch immer wieder hervorgehoben w erden mutz, ist, datz jeder, 
der Textbücher vor dem Opernbesuch kauft, erst in der Buchhandlung 
nachfragen soll, ob der Text bei Reclam erschienen ist, weil er dann 
stets die wertvollste A usgabe  erhält.  W e r  in d a s  Schaffen der Kom­
ponisten tiefer eindringen will, dem bieten die M usiker-Biogra­
phien die beste H andhabe, denn nicht nu r  die persönlichen Schick­
sale der großen M usiker wie Dach, Beethoven, H aydn , M ozar t ,  
S po h r ,  W agn er ,  W eber, Liszt, Löwe, Cornelius usw. spielen sich in 
diesen Lebensbeschreibungen ab, sondern auch ihre E igenar t  a ls  
Künstler, da ihre W erke  gleichzeitig eine eingehende Charakteristik 
finden. D er nächste Schritt, um zu einem erschöpfenden Verständnis 
zu gelangen, ist die Vertiefung in einzelne große musikalische Schöp­
fungen ; auch da greift wiederum N eclam s Unioersal-Bibliothek helfend 
ein und bietet durch die Erläuterungen zu den M eisterwerken  
der Tonkunst d as  beste Hilfsmittel.  Richard W a g n e rs  große O pern  
stehen an  der Spitze. J e d e r  dieser B än d e  behandelt zunächst die V o r ­
geschichte des betreffenden W erkes , gibt einen Überblick über die 
H andlungen  und bring t zum Schluß eine ausführliche Analyse der 
Musik mit zahlreichen M o tiv en  und Notenbeispielen. Desgleichen 
findet der M usikfreund in dieser S am m lu n g  von E r läu te rungen  gute 
F ü h re r  durch die großen Schöpfungen von Bach, Händel, Beethoven, 
B ra h m s ,  Liszt, sowie durch die schönsten modernen Opern . J e d e r  
Konzert- und Opernbesucher sollte sich in den Besitz dieser E rläu te rungen  
setzen, die nicht n u r  dem Laien vieles zu sagen haben, sondern auch 
dem ausübenden  Künstler vielerlei Anregungen bieten.

Die Handelsgenossenschaft Waidhofen a. d. Pbbs über­
mittelt uns folgende Warnung der vereinigten Interes­
sentenkreise zur Veröffentlichung:

Irreführung und Benachteiligung an dem kaufenden 
Publikum wird dadurch begangen, daß viele sich als 
Ausländer gebärdende, dem Handelsstande nicht angehö­
rende Elemente mit dem behördlich verbotenen, daher 
u n b e f u g t e n  H a u s i e r h a n d e l  befassen, ihre 

‘ Waren durch allerlei unwahre Angaben und Vorspiege­
lungen an Leichtgläubige zu teuren Preisen absetzen.

H a u s i e r st o f f e sind nur für das Auge hergerich­
tet, den guten Stoffen nachgeahmt, enthalten aber nur 
schlechtes M aterial, find daher minderwertig. Der Rede­
gewandtheit dieser gewissenlosen Hausierer und der Be­
quemlichkeit des Käufers, welcher froh ist, daß man ihm 
die W are ins Haus bringt, ist es zuzuschreiben, daß im­
mer solche Ware gekauft und das Geld auf die S traße  
geworfen wird.

D a s O p f e r i s t  und bleibt aber immer nur der Käu­
fer, denn wenn er mit dem Stoffe zu seinem Schneider 
kommt, erfährt er zu spät, daß er sein Geld für schlechte 
Ware ausgegeben hat. H ü t e n  S i e  sich daher vor 
dem Ankaufe solcher Ware.

Die Polizeidirektion Wien und die Gendarmeriekom­
manden haben ihre Organe angewiesen, diesen Schäd­
lingen der Bevölkerung ein besonderes Augenmerk zuzu­
wenden.

Die Detailsektion des Verbandes der Tuch- und Kleider­
stoffhändler Oesterreichs.

Der Deutschösterreichische Gewerbebund.
Die Genossenschaft der Kleidermacher in Wien.

Der Detailisten-Verbänd Oesterreichs in Wien.
Neichsorganisation der Kaufleute Oesterreichs.

1841

Zur Aufklärung.
Zu der Folge 34 des „Boten von der Pbbs" vom 14. 

August id. I .  war eine Kundmachung eingeschaltet, wo­
rin Herr Alois Lehrl als „Stadtzimmermeister" be­
nannt wurde. S e it  dieser Zeit sind in  der Folge 37 
vom 18. September ein Artikel, ebenso in der Folge 
38 vom 25. September eine amtliche Kundmachung er­
schienen, welche besagen, daß Herr Al. Lehrl als Ge­
schäftsführer der Fa. Leop. Wagner, Zimmermeister und 
Sägewerk, bestellt ist. Die gefertigten Zimprermeister 
erklären hiemit, daß sich niemand gegen Herrn Lehrl 
a ls Geschäftsführer obiger Firm a g e s t o ß e n  hat, daß 
sie sich lediglich gegen den Titel „Stadtzimmermeister" 
wenden, da Herr Lehrl nicht Zimmermeister ist, da er 
derzeit keine Konzession besitzt.

Die Zimmermeister von Waidhofen a. d. P.
und Umgebung. 1840

Alte Bauernregeln vom Oktober.
Wenns im Oktober friert und schneit, so bringt der 

J a n u a r  milde Zeit. — Halten die Krähen Konvivium, 
so sieh nach Feuerholz dich um. — Trägts  Häschen lang 
fein Sommerkleid, so ist der Winter auch noch weit. — 
F ä llt  der erste Schnee in  den Schmutz, vor strengerem 
Winter kündet er Schutz. — Hat der Oktober viel Regen 
gebracht, so hat er auch gut die Aecker bedacht. — J e  
fetter die Vögel und Dachse sind, desto kälter erscheint 
das« Christuskind. — Auf den Tag S t .  G allus die 
Weidekuh in den S ta l l  muß. — Is t  im Oktober recht 
rauh der Hase, frierst du bald an der Rase. — Is t  im 
Oktober das Wetter hell, bringt es her den W inter 
schnell. — Sitzt das Laub an den Bäumen fest, dies 
strengen W inter erwarten läßt. — Wandert die Feld­
maus nach dem Haus, bleibt der Frost nicht lange aus. 
—Oktober rauh, J a n u a r  flau. — Kriechen die Eich­
hörnchen bald zu Rest, wird der W inter hart und fest. 
— St. Gallen läßt Schnee fallen.

Humor.
Entschuldigungszettel. „Ich bitte zu esNtschulAigrn, 

Laß Lieschen gestern die Schule versäumte. Ih r e  Schwe­
ster hatte Hochzrrt, wovon ihr schlecht wurde."

Unter Freundinnen. A. (eine alte Freundin tref­
fend): „Schön guten Tag! Nun, was machst du denn 
eigentlich?" B. (stolz): „Ich gehe auf die Universität 
und studiere die Rechte." A. (spitz): „So, so! Und ich 
bin verheiratet und studiere die Pflichten."

Doppelsinn. „Alles beruht auf Wechselwirkung", 
sagte der Wechselfälscher1, als er ins Gefängnis kam. — 
„Regelrechter ZeUenaufbau." meinte der Professor der 
Botanik, als er die Fronr eines Zuchthauses in Augen­
schein nahm.

Z um  Bezüge von Büchern, Zeitschriften und  M usikalien  aller A r t  
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 B ä n d e  enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. W e i g e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung ,  Papiergeschäft, W aidhofen  a. d. P b b s .
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Will. Aüflüge» W öle Bem. ö. $L liiö leis 20 $ öeliileoei, öo sie foult Bit öernitmimet meröen lim.
N ettes O D R h fh U tl fuc8* B eschäftigung im 

einfache« .V lU l l l f l tH  23ügeln  ober B ed ienen . 
A uskunft in der V erw . b. 231. 1823
C in schönes S i m m o v  m it 1 oder 2 B e ilen  
m öbliertes QIUlUICl über W in ter zu tier- 

mieten. A n frag e n  an  die D erw . d. B l .  1833

^cnDorfielteiSnnen
SerreRSinteröberiieiier, K "  %
preisw ert zu verkaufen. 
W allung des B la tte s .

A uskunft in der B cr- 
1842

®inÄ r cn- Kindertagen Ä ß »
sind billig abzugeben. Schöffclstratze 6. 1834

ötStteres Pferd
Bäckerei, DSHlerwerke.

(W alach) ist zu verkaufen. 
A uskunft bei LuliuS P ilz , 

1836

Verspieltes Klavier
in der B e rw . k>. B l .

Preisw ert zu ver­
kaufen. A uskunft 

1825

Setfonf billiger Spitzenbci 5rQlL6en
Platz 2 , (po ftg eb Q u S c) l .  Stock.

U nterer S taB t- 
1828

Junge gndißn (Stutljäöner) TT
laufen. N ä h e re s  L andgem einde-G asthaus, W aid - 
hofen. O berer E tabtplatz. 1827

Bei Fußschweiß sollen S ie  n u r  B u rg o lin  
_ M iw jw ir iy  verw enden Einzig sichere 

W irkung. A n h a lten d  und w ohltuend! Apotheke 
Brietf), W aidhofen  a. b. 2)bbs. 1757

M r S M M - A M . L L
in der Wolle, unbenützt und  gu t erhalten, 
wegen R au m m an g e l  abzugeben. Köglhof, 
Zell a. d. Y b bs .

66iittm*!i, 7
2 P a a r  Kumete, 1 P a a r  Brustgeschirr, 
Einsp.- uno Kreuzzügel, 1 schwerer und 
ein leichter Brückenwagen (für Bierkisten), 
1 Leiterwagen, 1 Futterschneidmaschine. 
F e rn e r  unbeschlagen: ein neuer, schwerer 
Brückenschlitten, einige Hörnerschlitten und 
L inzerwagerl wegen P la tzm an ge l  zu ver- 
kaufen. Köglhof, Zell a. d. P b b s .

Sin ölSIUM 5 Ä Ä
terlag-Blechen, fast ungebraucht, ferner 
Schlagtische für  T urm p la t ten ,  P f la s te r ­
p la t ten  und  Firstreiter, grojze u n d  kleine 
Rohrmodelle samt allem Z ugehör wegen 
Auflassung billig zu verkaufen. Köglhof, 
Zell a. d. Y b b s .

Müntü&re
ab Lagerplatz (N ähe des 
B a h n h o fe s  W aidhofen) 

50 lfd. m zu 15 cm, 30 lfd. m zu 7 5 cm 
l. W ., ferner einige R ohre  zu 45 cm I. W . 
und  M uffenrohre  zu 5 cm und  15 cm I. W. 
S tu r a n y ,  Köglhof, Zell a . d. P b b s .  1839

Luvnag - Puppenwagen

U1 von K 70.000
-  c  c  K i n d e r w a g e n

> Z 1694 K 350.000
2  y  direkt In der Fabrik

* Wien VII., N eubaugasse 21.

Dank.
Für die rasche Hilfe bei dem in unserer Wertstätte 

ausgebrochenen B rande sprechen wir allen lieben Freunden 
und den freiw. Feuerwehren von Zell und W aidhofen  
unseren wärmsten JDanf aus.

W a i d h o f e n  a. ö. 2 )b b s , am 30. Septem ber 1925.

1830 Familie Alois Pah.

Im Winter
sollten S ie  nicht ausgehen  ohne

in der Tasche! S e i t  30 J a h r e n  d a s  v o r ­
züglichste M it te l  bei Husten, Heiserkeit» 
Katarrh, Verschleimung. D er beste 
Schutz gegen E rkältungen! 7 0 0 0
Zeugnisse a u s  allen Kreisen beweisen die 
einzigartige W irku ng !  Appetitanregende, 

feinschmeckende B o n b o n s !
Beute l  50 Groschen, Dosen 1 Schilling.

Achten S ie  au f  die Schutzmarke!
Z u  haben  in allen Apotheken, Drogerien 

und wo P la k a t e  sichtbar. 1831

F ü r  den Vertr ieb  von Losen (Baulose, 
Türkenlose usw.) gegen R atenzah lungen  

w ird  1835

aufgenommen. S e h r  hohe Provision . B a n k ­
geschäft B raun & (Eo. (L osratenab­
teilung)» W ien 1„ Schollenring 23.

9 * 1 - 6 6 # »

al ler  K a tego r i en  w erd e«  sofort 
aufgenom m en. W o ?  sagt die 
V e r w a l t u n g  des B l a t t e s .  1815

Warnung.
W a rn e  hiemit Jed e rm an n ,  meiner F r a u  

M a r i e  H a u s l  irgende tw as  zu borgen, 
da  ich in keinem F a lle  mehr dafür  au f­
komme.

Franz Haus!
1829 A b b s th e r s t r a f le  78 .

jeder A r t  für  den P r i v a t -  
u n d  Geschäf t sgebrauch in  
einfacher b i s  feinster A u s ­
f ü h ru n g  liefert raschest die

State« m m *  ü .tL Ä
Ges. m. b. H.

Schöne Landwirtschaft
in m ittlerer G röße, die sich fü r G e f l ü g e l ­
z u c h t-  und  N t g ft a n s t a t t  eignet;

Schmiede Realität S S
in der P re is la g e  von 20- b is  30.000 Sch illing ;

Bäckerei-Realität »em £an»e; 
B illa  oder Landhaus %

dem Lande, womöglich m it etw as G ru n d ;

Geschäftshaus-Realität
in der P ro v in z , lebensfähige# Geschäft, mit 
A n g a b e  des Jahresum satzes

1826 eventuel l  V i l l a

in W h o f e n  u .O h b s  oder Zslt
sofort oder später zu mieten gesucht.

werden gegen sofortige B a rz a h lu n g  zu  t a u f e n  s I n g e n i e u r  O t t  0  L  Ü  N  g ,  H i e f l a u ,  
g e su c h t. A n tra g e  an  den „N easitä tenm arft“ |
(im  B a n r-  und Wechfiergefchäft I .  W eiß) G raz, 
H arnerlinggasse 6. 1812 |

BSESteteEE iT * * c iK ia c « a a e e « ra E « D z E e x . :s .w e e e » e e a i

A U T O -A B E N D K U R S E
A usbildung für  die ß ra f tw agen lenkerp rü fung ,  auch zu Berufsschauffeuren für 'Damen und 
Herren nebst praktischem und theoretischem Unterricht. A uskünfte  und Anmeldungen täglich

H. W a a s , „H A W A “, W a id h o fe n  a , d . Ybibo, UrEtal. 176»

B e a c h t e »  S i e  u n t e r e  Ä o z e i ^ e i i l
1 BflEss s sasa y aazra sm» esra :nrs «ex» taass c

Spar- u l  rsMMMMii 1 m liii iiiin
r e g i s t r i e r t e  G e n o s s e n s c h a f t  m i t  u n b e s c h r ä n k t e r  H a f tu n g

Y b b s i tz ,  im Septem ber 1925.

Kundmachung.
In der gemeinsamen Sitzung des Vorstandes und Aufsichtsrates 

vom 6. Septem ber 1925 w urde folgender Zinsfuß festgesetzt:

Einlagen auf Büchel und Bogen ab 1. Oktober 1925 .
Einlagen in laufender Rechnung ab i . juü 1925 . .
Darlehen ohne Unterschied ab i m E . . . . . . . . . .

1%
. r / o  

.MVo
NB. Der Verein w äre in der Lage gewesen, den Darlehenszinsfuß, 

der b isher seit 1. Juli 1925 m it 15%  festgesetzt war, ab 1. O ktober 1925 
auf 13%  zu erm äßigen. Doch w urde aus verw altungstechnischen 
Gründen sta tt dieser Erm äßigung von 2%  auf e in  V ierteljahr eine 
solche von 1% auf z w e i  V ierteljahre, d .i. rückw irkend bis 1. Ju li 1925 
festgesetzt, was vollständig auf ein und dasselbe hinausläuft.

Der D arlehenszinsfuß beträgt som it mit Rückwirkung £b 1. Juli 1925 
bis auf w eiteres 1 4 % .

1832 D ie  L eitung.

I
I

I

1
I
i
i
1
1

S A

1838D a n k  und Anempfehlung!
W ir geben unseren geehrten Kunden und Gästen von W aiöhofen a .ö .2 )b b s  und 
Umgebung höflichst besannt, daß wir mit unserer

bisher 2)bbsitzerstraße 10 
(Staufer) mit S a m sta g  
den 3. Oktober l. I .  in die

übersiedelt sind. A u s  diesem Anlasse danken wir allen lieben Gästen für das 
uns bisher geschenkte Vertrauen, bitten, uns dasselbe auch am neuen Ort ent­
gegenzubringen und laden gleichzeitig zu einer

gemütlichen Eröffnungsfeier am Samstag den 3.Oktober
höflichst ein.

Aohann rmö Marie Aolzer
Telephon für das M ieta u to : S te lle  8 von 57. Gastwirtschaft. M ietauto-Antemehm ung.

■mmm
Hmmmm
*

jföSh-j ___

m m m m m m m m m m m m m m m m m m m w m m m m m

a
*m
i a

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

B illzgstes

B
1326

Blut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lu t­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

rucksorten jeder Art ilr den Prlvnt- und Gesclißfts- 
getiruueh werden in einfacher bis 
zur feinsten Ausführung hersestellt

—  in

RUCRCRCI QAIDliOFEli AH der 9BBS, M l j C I l A F T  M. B. ii.
Herausgrber. Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, Ges. m. L. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhofeu.
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